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Original -  Mittlieilungen.
M M jie in o r r h a g ia  g r a v i s  e x  e e l l u la  d e n t i s  m o l a r i s  u l m 

th n i .  Von Dr. Lud. M e l i c h e r .  — Dem 19 Jahre alten W ein- 
trager B. F. wurde der letzte Mahlzahn, wegen Caries und der da­
durch bedingten Zahnschmerzen, auf der linken Seite des Unter­
kiefers entfernt, worauf aber eine s o  heftige Blutung eintrat, dass 
der W undarzt, der die Extraction des Zahnes machte, dieselbe 
durch nichts stillen konnte. Die Blutung dauerte über 36 Stunden, 
als der Patient in das allgemeine Krankenhaus gebracht wurde. 
— Einige Minuten, nachdem er sich im Krankenzimmer be­
fand,  lag er fast anämisch, in einem ohnmächtigen Zustande, und 
nur manchmal hörte man ein schwaches Ächzen. Das Gesicht war



wachsgelb, eingefallen, die Lippen b lass , die Augen in die Or­
bita eingesunken, die Schwäche so bedeutend, dass er von zwei 
Personen gehalten werden musste; er liess die Gliedmassen un­
willkürlich sinken, und der Kopf neigte sich alle Augenblicke nach 
allen Richtungen, so dass er lixirt werden m usste ; die Respiration 
war schwach , die Extremitäten blass , kalt anzufüblen ; kleiner, 
schwacher, kaum fühlbarer Radialpuls. —  Aus dem Munde, über 
die Mundwinkel und den Unterkiefer, floss helles arterielles Blut in 
bedeutender Menge heraus; in der vorderen und hinteren Mund­
höhle, besonders am Grunde derselben, befand sich coagulirtes, mit 
vielem Faserstoff durchmengtes Blut; an der Zunge und dem Gau­
men klebte eine dichte Schichte dieses faserstoffreichen Blutes fest 
a n , so dass man dieselbe mit einiger Gewalt mit dem Finger weg­
schaben musste, um nur dem Pat. Luft zu  verschaffen, denn er 
athmete bloss durch die zum Theil mit gestocktem Blute angefüll­
ten Nasenlöcher. Bei der Entfernung dieses ßlutcoagulums fühlte 
man im Munde eine immer vom Neuem sich erzeugende Wärme ; 
man fühlte eine warme Strömung des Blutes aus dem Unterkiefer 
in der Gegend des linken Weisheitszahnes. Nach Entfernung alles 
Blutcoagulums fand ich , dass der linke untere Weisheitszahn ent­
fernt, der innere Alveolarrand daselbst zwar gebrochen, jedoch 
mit dem Zahnfleisch fest cohärent war. Ich brachte nun den inne­
ren Alveolarrand in seine normale L ag e ,  drückte mit dem Zeige­
finger in die Zahnhöhle einen conisch geformten, mit geschmol­
zenem Wachs untermischten Charpiepfropf, und legte gleich dar­
auf einen beinahe haselnussgrossen eben so bereiteten, und darauf 
einen etwas grösseren jedoch flachen Tampon, so dass letzterer mit 
seinen Rändern die Ränder des Alveolarfortsatzes vom Unterkiefer 
und die unterliegenden Tamponc deckte. Hierauf nahm ich, indem 
der rechte Zeigefinger auf dem Tampon ruhte, einen rinnenförmig 
zugesehnittenen und mit einer dünnen Schnur versehenen Kork- 
stöpscl, und steckte ihn mit dem linken Zeigefinger zwischen den 
Ober- und Unterkiefer, so dass die oberen Mahlzähne in die obere 
Rinne und der oberste Tampon in die untere Rinne zu liegen kam. 
Hierauf wurde um den Unterkiefer und den Kopf herum eine schmale 
Binde in Cirkeltouren angelegt. —  Durch dieses Verfahren wurde er­
zweckt, dass die oberen Mahlzähne auf das Korkstück und dieses 
auf die Tamponc drücken musste, wodurch jede weitere Blutung 
verhütet wurde, und dass der Mund zur Hälfte offen blieb, wo­
durch der Pat. nicht nur frei athraen, sondern auch die kalte Luft
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in die Mundhöhle strömen und auf die blutende Stelle wohlthälig wir­
ken konnte. Da Pat. mit der Zunge unwillkürliche Bewegungen machte, 
so wurde zur Vorsorge, damit nicht etwa der Korkstöpsel aus seiner 
Lage herausgleite und in die Rachenhöhle falle, dieser mittelst einer 
dünnen, um den Hals des Kranken befestigten Schnur in seiner Lage 
erhalten. Nun wurde Pat. auf die rechte Seite gelegt, über die linke 
Gesichtshältte Eisüberschläge , und auf den Bauch und die unteren 
Gliedmassen warme Tücher applicirt, innerlich E lix ir . acid. Hal­
len  drach. una  mit 2 Unzen In fus, liquiril. vermengt und caffeh- 
löffelweis mit Wasser bis zur angenehmen Säure verdünnt, ess- 
lötfelweis zu  schlürfen gegeben , ausserdem Patient mit E ssig  g e ­
labt; auch bekam er zeitweise etwas lauwarme Suppe. Der Mahl­
zahn,  den Pat. mit sich brachte, war an seiner Krone zur Hälfte 
durch Caries zerstört, besass zwei starke, beinahe hakenförmig ge­
krümmte Wurzeln, welche aber so convergirten, dass die W urzel­
spitzen einander bedeutend genähert waren , und die dadurch ent­
standene längliche Öffnung mit Knochenmasse ausgefüllt war, wor­
aus sich der Bruch des inneren Alveolarrandes erklären lässt. Die 
Blutung scheint hier im Falle nicht nur aus der durchgerissenen 
Zahnarterie, sondern auch aus jener der Zahnzellenscheidewand 
erfolgt zu s e y n , welch’ letztere bei den convergirenden Wurzeln 
bei der Extraction des Zahnes mit herausgerissen wurde. Die Ar­
terien, die zur Zahnzellenscheidewand gehen, sind besonders bei 
den letzten Mahlzähnen stärker als die Zahnarterien, und die aus 
den ersteren entstehenden Blutungen können weder durch das Glüh- 
e isen , die A qua vulneraria Thedeni, noch durch ein anderes stip- 
lisches Mittel gestillt werden, sondern nur einzig und allein durch 
das Tamponiren der Zahnzelle. — Zweckentsprechend wäre aus­
ser dem oben angeführten einfachen Verfahren auch L i n d e r e r ' s  
T a m p o n h a l t e r  gewesen. —- Nach einer Stunde kam Pat. zu 
sich, konnte die Augenlider öffnen, doch fühlte ersieh sehr schwach, 
der Radialpuls hob s ich , war deutlicher zu fühlen. In der Nacht 
schlief Pat. durch einige Stunden, Blutung kam nicht mehr. Den 
folgenden Tag war er sich vollkommen bewusst, das Gesicht 
blass, aufgedunsen, die Lippen bleich, die linke Backenhälfte et­
was angeschwollen, durch die Choanen und den Husten wurde 
Blut ausgeworfen, Blutung aus der Zahnzelle erfolgte nicht; Abends 
ein leichtes Reactionsfleber. Die folgenden Tage nahm Pat. lang­
sam an Kräften z u , der Puls wurde s tä rker , es stellte sich ein 
übler Geruch aus dem Munde ein, der durch Ausspülung des Mun«
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des mit Essig und Wasser beseitigt wurde. Am 4. Tage wurde das 
Korkbolz entfernt, worauf die Tamponc von selbst herausflelen. 
Am 5. Tage konnte Patient das Bett verlassen, und bekam nun et­
was Wein und stärkende Nahrung; am 7. Tage verlicss er geheilt 
das Krankenhaus. — Was die Anamnese betrifft, so erfuhren wir 
nachträglich, dass Pat. unter die sogenannten B l u t e r  Q H ae- 
m o r r h a p h i l i )  zu zählen s e y ; er litt schon in seiner Kindheit 
öfters an viele Stunden, ja  Tage lang dauernder Epislaxis, auch bei 
kleinen Verletzungen traten Stunden, ja Tage lang Blutungen aus 
der Wunde ein ; vor 2 Jahren dauerte nach einer Schnittwunde in 
den rechten Zeigefinger die Blutung beinahe durch zwei Tage, 
und als er sich vor einem Jahre auch einen Zahn entfernen liess, 
hielt die Blutung aus der Zahnzelle über 48 Stunden an.

O t u l i ic t i  «uiMlx'fn ixt n a  !'ii e i n e r  V e r g i f t i i i i i r  m i t  

S c h e i i l e i v a s s e i ' .  Mitgetheilt von N. J. F r i t z ,  Dr. der Medic. 
und Chirurg., Assistent bei der Lehrkanzel der Sfaatsarzneikunde 
zu Wien. — Die Vergiftungen mit Schwefelsäure gehören nicht 
zu den Seltenheiten; jeder nur halbwegs beschäftigte Arzt hat Ge­
legenheit, dergleichen zu beobachten; an unserer practischen me- 
dicinisch-gerichtlichen Unterrichtsanstalt kommen jedes Jahr meh­
rere vor. Anders jedoch verhält es sich bezüglich der Häufigkeit 
mit den Vergiftungen mit S a l p e t e r s ä u r e ,  und es mag daher der 
necroscopische Befund einer solchen immerhin der Bekanntmachung 
werth erscheinen. — Die 33jährige ledige schwangere Handarbei­
terin B. K. nahm am 15. Mai um 4 Uhr Früh eine nicht ermittelte 
Menge Scheidewasser zu sich, von welchem jedoch durch Würgen 
und Erbrechen ein Theil wieder entleert wurde. Sie verspürte hef­
tiges Brennen und Schmerzen im Munde und Rachen, welche sich 
nach und nach über den Magen und Unterleib verbreiteten. —  Dem- 
ungeachtet gelang es ihr, diesen Zustand ihrer Umgebung zu ver­
heimlichen, so dass sie sich Mittags wie gewöhnlich, als ob nichts 
vorgefallen wäre, zu  Tisch setzte und Suppe ass. Die gegen Abend 
nicht mehr zu unterdrückenden Sehmerzensäusserungen hielt 
ihre Tante für die Anzeichen der etwa sich einstellenden Geburts­
wehen ; erst der um 9 Uhr herbeigerufene Arzt erklärte den Vor­
gang. Um 4 Uhr Morgens wurde sie ins allgemeine Krankenhaus 
überbracht, und starb daselbst 6 Stunden nach der Aufnahme, so­
mit 30 Stunden nach genossenem Gifte. Eine viertel Stunde nach



ihrem Tode wurde durch den Kaiserschnitt ein etwa ßmonatliches 
todtes Kind zur Welt gebracht.

O b d u c t i o n .  Der Körper mittelgross, kräftig, m ager, am 
Rücken, Nacken, und auf der rechten Gesichtshälfte mit ausge­
breiteten dunkel-violetten Todtenflecken besetzt; die Pupille er­
weitert, die Lippen bläulich -  ro th , die Mundschleimhaut blass, 
das Epithelium derselben sich in grossen weissen Lappen ablösend; 
die Brüste gross, scblaif, beim Drucke eine trübe seröse molkige 
Flüssigkeit aus den Drüsengängen ergiessend, der Unterleib mas­
sig ausgedehnt, an der weissen Bauchlinie unter dem Nabel eine 
5 Zoll lange frische Schnittwunde, welche durch 7 Fadenhefte zu -  
sammengchalten war, und aus deren unterem Winkel sich gegen 
die linke Leiste dunkelrothes, daselbst angetrocknetes Blut ergos­
sen h a t te , der Scheideneingang etwas erweitert, mit schleimiger 
Feuchtigkeit besetzt; im Sichelbehälter wenig dünnflüssiges Blut, 
die inneren Hirnhäute verdickt, zwischen denselben Serum ange­
häuft, die Gefässe der weichen Hirnhaut viel dünnflüssiges Blut 
enthaltend, in der Rindensubstanz der linken Hemisphäre eine erb- 
sengrosse Hydatide befindlich, die Hirnsubstanz weich, in den 
Seitenkammern einige Tropfen Serum, die Adergeflechte mit hanf- 
korngrossen Wasserblasen besetzt,  die Zirbeldrüse ohne Sand, am 
Schädelgrunde % Unze Serum, in den queren Blutbehältern locker 
gestocktes Blut; die Schilddrüse ungewöhnlich gross ,  derb, gal­
lertartige Massen enthaltend , die hintere Wand der Luftröhre 
schwach geröthet, mit einer dünnen Lage eines dickflüssigen g e l ­
b e n  Schleimes überzogen, der Zungenrücken b l a s s g e l b  ge­
färbt, das Epithelium der Zunge verdickt, b l a s s g e l b l i c h ,  in 
Lappen abstreifbar, die Schleimhaut des Rachens, Kehldeckels 
und Kehlkopfes schmutzig-roth, mit einer leicht abstreifbaren pseu­
domembranösen Schichte überkleidet, der Kehldeckel über eine 
Linie angeschwollen, serös infiltrirt, die Schleimhaut der Bron­
chien dunkelroth; beide Lungen an ausgebreiteten Stellen mit dem 
Rippenfelle verwachsen, von Luft ausgedehnt, der linke obere 
Lappen hellroth, mit röthlich-grauer schaumiger Flüssigkeit ver­
sehen, der untere Lappen, so wie die ganze rechte Lunge dunkel 
gefärbt, blutreich; im Herzbeutel über 2 Unzen seröse Flüssig­
keit, das Herz etwas vergrössert, seine Substanz derb, in seinen 
Höhlen und in den grossen Gefässen locker gestocktes Blut, die 
zweispitzige Klappe knorplig verdickt, eine Linie dick, die Seh­
nen der Papillarmuskeln verkürzt nnd mit einander knorplig ver-
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Bchmolzen; in der Bauchhöhle anderthalb Pfund schmutzig-gelbe, 
trübe, mit Exsudalflocken untermischte Flüssigkeit, die Darmwin­
dungen unter einander leicht verklebt, das Bauchfell allenthalben 
mit einem dichten dunkelrothen Gefässnefze durchzogen, die L e­
berkapsel, so wie überhaupt die Bäramtlichen Verzweigungen des 
Bauchfelles mit einer leicht abstreifbaren Exsudatschichte über­
kleidet , die Lebersubstanz d ich t, b lu tleer, in der Gallenblase 
grau-braune Galle, die Milzcapsel knorplig verdickt, die Milz­
substanz derb, hellbraun-roth, das Pancreas missfärbig. Nachdem 
der Magen und die Gedärme inatructionsgemäss unterbunden, her­
ausgeschnitten, und das Contentum aufbewahrt worden, fand man: 
den Magen stark verengert, theilweise missfärbig, seine Häute am 
Körper und an beiden Krümmungen bis auf das Bfache verdickt, 
iniiltrirt, die Schleimhaut durchaus aufgelockert, abstreifbar, und 
von h e l l g e l b e r  Farbe. Im Blindsacke waren die Häute sehr ver­
dünnt (papierblattdick), daselbst an mehreren kleinen Stellen durch­
brochen, doch so ,  dass die linsengrossen Durchbruchstellen vom 
grossen Netze und dem anliegenden Querstück des Grimmdarmes ver­
legt waren, die Blutgefässe des Magens erweitert, schwarzes ver­
kohltes Blut führend, im Magen sonst keine Flüssigkeit enthaltend, 
die Gedärme massig von Luft ausgedehnt, die Schleimhaut des 
Dünndarmes blass, imDickdarmc grünliche Fäcalmassen ; die Nieren 
schlaff, die Harnblase zusammengezogen, leer; die Eierstöcke ver- 
grössert,  mit serösen Cysten durchzogen, die Gebärmutter manns- 
kopfgross, eine quere Handbreit über den Schambeinen hervorra­
gend, au der vorderen Fläche eine der äusseren, angegebenen ent­
sprechende 4' o "  lange Schnittwuude, die Wandungen am Grunde 
bis auf 8 " verdünnt, an der Vorderfläche und gegen den Hals bis 
auf I"  verdickt, in der Gebärmutterhöhle dunkelbraunes Blut.

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

Über die JProdiiciion des Wachses bei den Vielten’
Von M i l  n e  E d w a r d s  und D u m a s .  — D e r  Meinung S w a r u m  e r -  
d a m ’s,  M a r a l d i ’s,  B e a u m u r ’s u . a .  zu Fo lge  g laub te  inan lange  Zeit ,  
dass die Bienen das rohe W a c h s  sammeln und b e re i ten ,  indem sie  es mit 
Hülfe e iner eigenen Feuchtigke it  und mit tels t  e igener  Organe g leichsam 
durchknetsn .  H u n t e r  entdeckte  j e d o c h ,  dass sich die W ach sm ate r ie  an
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den W ä n d e n  der  im Hinterleibe  des Insectes befindlichen d rüs igen  Säcke 
in  Form  von Lam ellen  ausgeschw itz t  finde. H u b e r  se tzte  die U n te rsu ­
chung noch w e i te r  f o r t ,  um zu bes t im m en,  ob das W ac h s  schon in der 
Nahrung  der Bienen vorhanden  s e y ,  oder ob es in dem Körper der  In -  
secten bereite t  w erde .  D e r  zu r  E rö r te ru n g  d ieser  F ra g e  unternom m ene 
V ersuch  bestand d a r in ,  dass  e r  die Bienen in e inen Korb ohne Ausgang 
verschloss  und mit  Honig oder  Z u c k e r  fütterte .  Da sie  aber  sofort  W a c h s ­
kuchen l ie fe r ten ,  so schloss e r ,  w ie  nach ihm G u n d l a c k  aus gleichem 
R esu l ta te ,  auf die Fäh igkei t  der B ien e n ,  Honig  und Z u c k e r  in W ac h s  zu 
verwandeln .  D a  sich jedoch spä ter ,  und z w a r  se it  man sah, dass a lle  zur  
Mästung der  Thiere  erfahrungsgem äss  dienlichen Nahrungsm itte l  in ih rer  
Mischung die dazu nöthigen Stoffe h in reichend  en th a l ten ,  gegen obige 
Behauptung Z w eife l  e rh o b en ,  so machten M. und D. neuerd ings  V e r ­
su c h e ,  und z w a r  mit Beihülfe chemischer A na lysen ,  die H o h e r  gänzlich 
au sse r  Acht ge lassen .  D er  e rste  V ersuch  (mit  Z u c k e r )  sprach gegen die 
H u  be  r ’sche Meinung. D e r  zw eite  dagegen (mit Honig gemachl) rech t­
fertigte  dieselbe. Man sp e r r te  v ier  B ienenschwärm e in g l ä s e r n e , mit Ki­
sten d e r  Art in V erb indung  gebrachte  K örbe ,  dass den Bienen die Nah­
rung  leicht verabfolgt w e rd en  konnte. Dre i  S chw ärm e l ieferten g a r  kein 
W a c h s .  D e r  v i e r t e ,  2005 Arbeitsbienen zählende Schwarm  hatte  mehrere  
W a b e n  bereite t.  117 d ieser  Bienen w u rd en  nun zur  A na lyse  bestimmt, 
um sich über  die Menge der  in diesen Insecten  befindlichen W achsm ate r ie  
zu überzeugen .  Diese 117 Bienen w og en  10.218 G ram m .,  daher  a u f  eiu 
Individuum 0.087 kommt. D e r  Analyse  zufolge l ie fer te  j e d e  Biene du rch ­
schnitt lich 0.0018 obiger Materie  , somit erg ib t  sich fü r  die übrigen  1788 
Arbeitsbienen die Zahl 32.218. D e r  z u r  F ü t te ru n g  v e rw en d e te  Honig l ie ­
ferte  nach g e n au e r  Analyse  8/ 100u0 W achsm ate r ie .  Die A nalyse  der  W a ­
b en ,  L arven  und der  am Boden des Korbes befindlichen Lam ellen  l ieferte
11.541 Gr. re inen  W ach ses .  D a s  im Ganzen erhal tene  W a c h s  betrug 11.515 
G r . , w o rau s  sich im mit t le ren  Durchschnitte  fü r  ein Individuum 0.0064 
herauss te l l t .  Die Analyse  der Körper  d ieser  Bienen ergab  fü r  jed e s  In ­
dividuum 0.0042 W a c h s m a te r ie , w o ra u s  denn ersichtlich w i r d , dass die 
Menge der  in dem Körper  der  Bienen zu  Anfang des V ersuches  vorhande­
nen fe l tar t igen  Substanz  nicht h in re ich e ,  die W achsproduc tion  daraus zu 
e rk lä ren .  Vielmehr ziehen obige Beobachter d a rau s  den S c h lu s s , dass die 
Bienen, genährt  mit  re inem  H o n ig ,  w irk l ich  W a c h s  e rzeugen ,  dass  le tz ­
teres  ein animalisches Sec re t  s e y ,  u n d  somit die a lte  Beobachtung H u -  
b e r ’s — V erw a n d lu n g  des Z u ck e rs  in W ac h s  — a ls  bestä t iget  angese­
hen w e rd e n  müsse.  ( G azette  mäd. de P a ris  1843. Nr. 38.) B 1 o d i g.

Ü b e r  d a s  K i s e n  i m  B l u t e .  Von Dr.  S c h a r l a u .  — W ir d  
venöses Blut mit  e twas Chlornatrium  und C h lo rw asse r  gemischt , so 
verschw inde t  der C h lo rg eru ch ,  es ents teht  eine  braungrüne  F lü ss ig ­
keit  , we lche  nach dem F i l t r i re n  n u r  seh r  w en ig  R ü ck s tan d  h in ter­
lässt .  Kocht man diese F lü ss ig k e i t  mit mehr C h lo rw asse r ,  so  w i rd  sie
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volls tänd ig  entfärb! und gibt mit schw etelsaurem  Kali die schönste  R ea-  
ction au f  E isen  durch eine rosenrollie  Fä rb u n g  an. Sowohl mit Kalium- 
E isencyanid  , als auch E isen cy an ü r  bildet sich augenblicklich  ein blauer 
N iedersch lag ,  der viel E iw e is s  en th ä l t ,  w o ra u s  fo lg t ,  dass das E isen  in 
d ieser  F lü ss ig k e i t  als E is e n c h lo rü r -  Chlorid  enthalten seyn m u ss ,  und 
dass also im Blute das E isen  als E isenoxydu loxyd  bestehe. Diese Oxyd­
verbindung bildet mit Prote in  die B lu tk ö rp e r , und e r laub t  e s ,  dass die 
K ohlensäureb ildung  durch Abgabe von Sauerstoff an die zu zerse tzenden 
Blutbestandtheile  vor  sich g eh e ;  das reducir te  O xyd ,  also das O xydu l ,  
nimmt w ied er  Sauerstoff in den L ungen  a u f ,  um denselben aufs Neue 
abzugeben. — W e n n  Chlor mit Blut in B erührung  k o m m t,  so ent­
zieht es demselben zuers t  einen Theil W asse rs to f f ,  und b ildet C h lo rw as­
serstoff;  d ieser e rs t  w i r k t  zer legend  au f  das E isenoxydu loxyd  e in ,  bildet 
W a s s e r  und E is e n c h lo rü r -C h lo r id .  Da aber  die Chlorverb indung  der 
Sauerstoffverbindung entsprechen muss,  so ist es g e w is s ,  dass das E isen  
a ls  Oxyduloxyd im Blute  vorhanden ist. fC a  s p e r ’s W ochensch rif t  für die 
ges. Heilkunde .  1844. Nr. ISO L d n t z .

Neue lliifersuehmigen Aber Hranklieitcn der Lungen
b e i  S i i n i l c r i i ,  Von L e g e n d r e  und B a i l l y .  —  Die R esu lta te  ge­
nann te r  U n te rsuchungen  sind fo lgende :  1. Bei rhacl i i t ischen , schwachen 
Kindern  findet man häufig nach dem Tode eine bestimmte Menge L u n g en ­
läppchen in einem e ig e n tü m l ic h e n  V e rd ich tu n g szu s tan d , w e lchen  Verf. 
in Anbetracht der  Analogie d ieser  V erän d e ru n g  mit dem norm alen  Z ustand  
der L ungen  bei den F ö t u s ,  den F ö t a l  z u  s t a n d  (d ta t fo e ta l)  nennt.
2. D e r  F ö la lz u s ta n d , d. i. die V crsch lie ssung  der  B läsch en ,  kann aus 
e ine r  einfachen Z usam m enziehung  des Gewebes oder aus e iner Congestion 
entstehen. Diese zweite  Art ,  den c o n g e s t i v e n  F ö  t a  1 z u s t a n  d, fin­
det man hauptsächlich  län g s  dem hintern Rande  der L u n g e n ,  'u n d  e r  be­
g le i te t  am häufigsten die catarrhöse  E n tzü n d u n g  der Lungenbläschen .
3. Der F ö ta lz u s ta n d ,  der in 8 Fä l len  bei geschwächten  Kindern unabhän­
g ig  von a l le r  L u n genen tzündung  angetroffen w u r d e ,  schein t sich doch 
vorzüglich  u n ter  dem Einflüsse des L ungencata r rhes  und der catarrhösen  
Pneumonie  zu en tw ickeln .  4. Der z e r s t re u te ,  von allem Catarrbe u nab­
hängige Fö la lzus tand  kann n u r  durch die Autopsie bestimmt w e r d e n ; da 
hingegen bei Neugebornen  , w o  er m ehr in lobu lä rer  Form  a u f tr i t t ,  der  
dumpfe Pe rcu ss io n ssch a l l ,  die Schw äche  des A thnu ingsgeräusches , v e r ­
bunden mit der  A bw esenheit  a llgemeiner Reactionssymptome, dessen E x i­
stenz während  des L ebens e rkennen  lassen .  .5. Der Fö la lzustand ,  bis j e tz t  
a ls  parenchym atöse  Phlegmasie  in lo b u lä re r  Form be trach te t ,  muss von 
de r  w ahren  Hepatisation mit Sorgfalt  un tersch ieden  w erden .  6 Die a l l ­
gemeine Schwäche  bei K in d e r n , die Verstopfung  der Bronchien durch 
e inen dicken und häufigen Schleim sind die H a u p tu rsac h e n ,  w e lc h e ,  das 
Atbmungsgeschäft  s tö re n d ,  die E n tw ic k lu n g  des Fö ta lzustandes zu  be­
günst igen  scheinen. W e ssh a lb  nicht antiphlogis tische M itte l ,  sondern  sol­
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c h e ,  die die Kräfte  der  Kinder e rheben und die U rsachen ,  w elche  die 
freie Athmung hem m en , ze rs tö re n ,  in Anw endung  gebrach t  w erden  m üs­
sen. 7. Die par tie l le  Pneumonie  ist  e ine  se ltene Krankheit  bei K indern ,  
und a l l e s ,  was man davon spr ich t,  m uss von dem mit der ca ta rrhösen  
E n tzündung  der Bläschen verbundenen oder nicht verbundenen  Fö la lzu -  
stand verstanden werden. 8. Die V erb re i tung  der catarrhösen E n tzündung  
der Bronchien au f  die Lungenbläschen  ste ll t  die c a t a r  r h  a l  i s  c h e 
P n e u m o n i e  dar.  Diese E n tzündung  kann sich en tw ic k e ln ,  w enn  die 
Läppchen lufthältig sind , oder im F ö la lz u s la n d e ; in diesem le tz te ren  Falle  
ents tehen eigenthiimliche anatomische C h a rac te re ,  die die w ahre  Natur  
des Übels bis j e t z t  v e rk en n en ,  und selbe  für eine parenchym atöse  Ph leg -  
m asie in lobu lä rer  Form hallen Dessen. 9. Man weiss , dass die lobu­
lä re  Pneumonie  dem Broncbialcatarrhe  folgt, und dass sie  mit w e n ig  E r ­
folg durch A derlässe  bekämpft w ird .  Die neue L ehre  über  die w ah re  
Natur  des Übels e rk lä r t  diese Eigenheiten .  So ist , durch die nosologische 
V e rsch ied en h e i t , welche die catarrhöse  E n tzündung  von der Phlegmasie 
sche ide t ,  der Vorzug der Contras tim ulantien  und E vacuan t ien  vor  den 
Antiphlogisticis,  so auch die gute  W irk u n g  der tonischen Heila rt  bei der 
c a tarrhösen  P n eu m o n ie ,  e rk lä r t .  10. Diese Krankheit  ist  häufig vom 2. 
bis 5. L eb en s jah re ,  und w ird  dann s e l t e n e r ,  um n euerd ings  häufig im 
Alter  zu e rscheinen. ( A rchives generales de Mddecine. 1844. M.ars.')

L & n t z.

Ü b e r  e l e u  v e r g r l e i c l i s w e i s e n  W e r t h  d e s  M e r c u r s  u u d  
( l e s  J o d s  i n  d e r  B e h a n d l i i u g  d e r  S y p h i l i s .  Von Med. Dr. Ed. 
Oct. H o c k e n .  — M ercur  und Jod bilden die beiden Hauptmilte] ,  um die 
sich die beste und v o r u r t e i l s f r e i e s t e  B ehandlung der Syphilis mit  ihren 
verschiedenen Symptomen und Stadien d re h t ,  wenn  mau auch ke ines  von 
beiden Mitteln als  ein Specificum betrachten d a rf  und k a n n ,  und w enn  
auch be ide ,  um w irk l ich  zu n ü tze n ,  nicht bloss empirisch angew ende t  
w erden  dürfen. Q uecks i lber  und Jod stehen a l l e in ,  j a  am höchsten un ter  
allen M it te ln ,  we lche  die M ateria  m edica  uns  bieten k a n n ,  d a ,  — w enu  
ihr  Gebrauch durch B eobach tung ,  Vernunft  und E r fah ru n g  g e le i te t ,  und 
solche Stoffe und ein solches weite res  Verfahren  damit verbunden  w i rd ,  
welches man ohne Annahme e iner  specifischen W i r k u n g  der genanntenM itte l  
e inschlagen kann. — Solch ein modificir ter Gebrauch des Mercurs is t  bei 
a llen  Form en der  p rimären S y p h i l is ,  besonders  bei e in g ew u rze l te r  em- 
p fe h le n sw e r th ; in der  g rö sse ren  Anzahl der  Fä l le  secu n d äre r  Symptome, 
bei coust itu t ione lle r  Syphilis  ist  e r  eine conditio sine qua non; doch ist  
e r  in tert iären  e n tw ed e r  schädlich  oder nutzlos.  — Jod dagegen ist  in den 
p rimären syphilit ischen Form en w i rk u n g s lo s ,  mit Ausnahme e in iger  Ge­
schwürsform en  , die mit g rö sse r  a llgem einer  Schwäche und Gesundheits­
s tö rung  sich combiniren. ln  der  Mehrzahl der F ä l le  ist  es auch bei se c u n -  
dären  Symptomen der a llgemeinen L u es  w e i t  w en ig er  w irk sam  und 
schä tzensw erth ,  a ls  M e rc n r ,  au sse r  es w ä re  eine heftige pustu löse  E ru p ­
t io n ,  Halsgeschwüre, Rupia  oder seh r  bösartige secundäre  Ulcerationen
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bei einem seh r  cachecliscben ,  geschwächten  Individuum vorhanden. 
Bei te r t iä ren  Syphiliden ist  dagegen das Jod weit  s c h ä tz en sw e r lh e r ,  als 
M ercur ,  und seine  W i r k u n g  entschiedener  und s ic h e re r ;  w o  d a h e r s e c u n -  
dä re  und te r t iä re  syphilit .  Form en Vorkommen, da ist  eine Combination 
von Jod und M ercur  höchst  nützlich und empfehlungswerth.  — W a s  die 
P räpara te  a n b e la n g t ,  so kann man m e h r e r e  M e rc u rp rä p a ra te , da ihre 
W ir k u n g  eine  en tw eder  locale oder a llgem eine  i s t ,  bei versch iedenen  
Symptomen der  L ues  a n w e n d e n ;  dooh stets  mit der V o rs ich t ,  das mil­
deste  v o rzuz iehen ;  w ährend  die einzige F o r m ,  u n te r  der  man Jo d  in 
Syphil is  geben k a n n ,  das K ali hydrojod. i s t ;  doch soll  man nie dessen  
inässige Dosen überschrei ten .  Schliesslich ist  noch zu b e m e rk en ,  dass 
so nützlich auch das Jodkali  in manchen Formen d e r  Syphil is  i s t , es 
doch in der  Mehrzahl der Fä l le  nicht dem M ercur  mit Nutzen substi tu ir t  
w e rd en  könne. — Als Anhang w erd en  m ehrere  F ä l le  e rzählt ,  welche  die 
oben ausgesprochenen  Sätze bekräftigen. ( The Edinburgh Uledical et S u r -  
y ica l Journal. 1844. April.') P i s s l i n g .

B e m e r k u n g e n  ü b e r  t l i e  a s i a t i s c h e  t ' b o l e r a  i n  C h i n a .  
Mitgetlie ilt  von Rev. W .  C. M i l  n e  zu Ningpo. Aus dem chines.  R epor­
te r  fü r  Septbr. 1843. — Im Herbste  1848 w u rd e  Verf. aufgefordert  nach­
z u fo rsch en ,  ob die asiatische Cholera jem a ls  w irk l ich  und in g rö sse re r  
A u sd eh n u n g ,  C h in a ,  namentlich dessen  nördlichen Theil heimgesucht 
habe. Das Resulta t  d ieser  Bestrebungen  w ird  h ier  nun m itge t l ie i l t , und 
es e rg ib t  sich d a r a u s , dass die Cholera asiat. in der  That und zw ar  nicht 
w en ig  und s e l te n ,  sondern  häufig und mit g rö sse r  W u th  China beherrscht 
habe. Die Hauptpuncte,  au f  die Verf. se ine  Aufmerksamkeit  richtete ,  s i n d : 
1. Die N a m e n ,  we lche  diese Krankheit  bekam , 8. die Geschichte des U r­
sp ru n g s  und F o r t s c h re i t e n s , 3. die Ursachen , 4. Symptome , 5. D au er  ,
6. günstige  Um stände ,  und 7. die Mittel gegen dieselben.

I .  N a m e n .  Am bekanntes ten  ist  die Cholera  in China un te r  dem N a­
m en :  h o h - t w a i i - t u - s i e , w as  so viel  b ed eu te t ,  a l s :  p lötzliches und hef­
t iges E rb rechen  und Abführen. Bei ändern  hiess sie  k a n -  h o h -Iw a n , d. h. 
„ trockenes R e ck e n ,“ w a s  sich a u f  das häufige Autstossen bezieht,  wo dem 
K ranken  durch  E rb rechen  dennoch ke ine  E r le ich te ru n g  w urde .  — Stets 
d rück ten  die E ingebornen  schon beim N ennen der verschiedenen,  meistens 
Symptome bezeichnenden Namen der  Cholera  ihre  Furch t  und Abscheu 
aus .  Die gewöhnlichste  Bezeichnung ist  jedoch  C h n u - k io  -  h o h -Iw a n , w as  
e in p lö tz l iches und couvuls iv isches Aufstossen und E rb rech en  bedeutet.  — 
8. G e s c h i c h t e .  So viel  Verf. von den A cu p u n c tu r i s ten , Ärz ten  und 
von den geb ilde ten  E in g eb o rn en  in E rfah ru n g  bringen k o n n te ,  s te l l t  sich 
h e r a u s ,  dass die  Cholera asiat. zu e rs t  im Ja h re  1880 und z w a r  im 3 . Mo­
na te  a u sb ra c h ,  dass s ie  durch eine  H andelsdschonke  von F u k ie n ,  von 
Siam nach F u k i e n , von h ier  in die Provinz  Canlon , nach Kiatigsi  und 
C h eck ian g ,  also in nörd licher  Richtung fo r l s c h r i t t , bis sie  die Provinz 
Chili  e r re ich te ,  w o  sie  jedoch  mit m inderer  W u th  g rass ir te .  In  der  Prov. 
Httd Stadt Ningpo so l len  ihr  im Mai .1830 beim ersten  Auftreten sogleich
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2000 Menschen zum Opfer gefallen seyn. In  den Jahren  1880, 1821, 1822 
w üthe te  sie  in den heissen Monaten besonders s ta rk .  Nach einem St i l l ­
stand von 8 Ja h ren  brach sie 1831 und dann 1841 in der Stadt Cbinhai 
abermals aus.  — W a s  die Classen von Menschen betrilTt, die davon be­
fallen w u r d e n ,  so w ard  kein Geschlecht und kein Alter  v e rsch o n t ,  doch 
sollen besonders die iirmern Leute  gelit ten haben. Sonderbar ist e s ,  dass 
die P r ie s te r  und Priesterinnen des Buddha davon meist  befreit blieben , 
w o zu  w ahrschein l ich  ihre  s trenge,  ge rege lte  L ebensw eise  beigetragen ha­
ben mag, w as  sie aber  natürlich ihrem Buddha zuschrieben. D e r  Gang der 
Krankheit  w a r  ein sp r n n g w e i s e r , indem sie in e iner  Provinz  herrschend  
plötzlich 200 (engl.)  Meilen w e i te r  entfernt ausbrach und die dazwischen 
l iegenden Städte verschonte.  — 3. Über d i e U r  s a c h  e n l iess  sich w en ig  e r­
m it te ln ;  denn die s t ä r k s t e n ,  kräft igsten  Leu te  starben plötzlich d a ra n ,  
und an e in eS ec t io n  oder Leichenbeschau w a r  bei der Furch t  der  Chinesen 
n icht zu denken. — 4. Die S y m p t o m e ,  die ein berühmter Acupunclurist  
an g ab ,  w a re n  fo lgende:  Plö tzl iches Z it te rn  der G l ied e r ;  E rb rech en  und 
heftige D ia r rh o e ; schne lle r  Puls bevor das Abführen b e g a n n ; während  
desselben in te rm it t ifender  P u l s ;  nach dem Beginne der Diarrhoe e inge­
fallene und blöde A u g e n ,  D e l i r iu m ,  spä ter  G efüh llos igkeit;  schw arze  
N ä g e l ;  Einschrum pfen und D nnke lpurpurfa rbe  der  L ip p e n ;  blaue N a se ,  
schw arzes  Gesicht;  Zusam m enkrüm m en des ganzen K ö rp e r s ;  heftiger 
Schmerz in den E in g ew e id en  ; kein U r in ;  Convulsionen vor  dem T o d e .—
5. Die D a u e r  der  Krankheit  w a r  meistens 4 bis 6 S tunden;  ja  viele so l­
len p lötz lich todt zu r  E rd e  g es tü rz t  seyn. — 0. Als g u t e s  Z e i c h e n  
ga lt  Aufhören d e r  D ia r rh o e ,  R ü c k k eh r  des Gefühls in den Gliedern und 
der  Beweglichkeit  der  Augen. — 7. A r z n e i m i t t e l  innerlich genommen 
brachten g a r  ke inen  Nutzen, e tw a  in 2 F ä l len  von 10 soll die  Acupunctur 
und das C auter is iren  der un tern  G lied m a sse u , sehr  frühzeitig  an g ew e n ­
d e t ,  genü tz t  haben. (E bendaher .)  P i s s l i n g ,

Vergiftungszufälle nach (lern Gebrauche eine« Uräu- 
lertliees von M s e t lu in  p a l u a t r e  and M a r u m  v e r u m . Von
Dr. O p p  l e r  in T arnow itz .  — Verf. w u rd e  sch leun igst  zu e ine r  25jähr. 
B ürgerstochter  gerufen , und fand folgendes K ra n k h e i t sb i ld : Fü rch ter l iche  
C onvu ls ionen ,  G e s ic h tsv erz e r ru n g e n ,  geöffneten Mund mit vo rges treck te r  
Z u n g e  und herabhängendem  U nte rk ie fer ,  dunkelgerö the tes ,  aufgetriebenes 
G es ich t ,  gesch lossene  A u g e n ,  kurzabgebroobene  röchelnde  Respiration 
mit  l requentein  und vollem P u ls s ch la g e ,  aufgetriebenen U n te r le ib ,  die 
durch  die Bauchdecken zu fühlende Gebärm utte r  g e w ö lb t ,  höher  s te ­
h e n d ,  tiefe Sch lafsuch t ,  Unempfindlichkeit  gegen ä u sse re  E in d rü ck e  und 
dabei in k u rz en  In te rva llen  e rfo lgendes E rbrechen  e iner  g rünlich  gefärb­
ten F lü s s ig k e i t ,  d ie  einen pen e tran ten  cam pherart igen Geruch um sich 
her  verbre i te te .  —  Verf. w u rd e  durch die ausgebrochene  F lü ss ig k e i t  auf 
die V e rm uthung  geb rach t ,  dass diese bedenklichen Z u fä l le  w ahrsche in ­
lich durch den Genuss von schädlichen Stoffen h e rbe igeführ t  w orden



880
seyen .  E s  w urden  d e r  bew uss t lo sen  P a t ie n t in ,  da ihr  innere  Arzneien 
nicht heigebracbt w erden  k o n n ten ,  im Augenblicke eines N achlasses der 
Convulsionen ungefähr  I S —- l ä  Unzen Blut aus  der Armvene en tz o g en ,  
kalte  Umschläge au f  den K opf,  so wie  Senfpdasfer an m ehrereu  Theilen 
des Körpers applic ir t ,  und überdies« ka lte  Clv.i tiere  von Milch und W a s ­
ser  beigebracht.  Nach e iner  halben Stunde liess die Heftigkeit  der Con­
vulsionen  nach , und die W ie d e r k e h r  des B ew uss tseyns  gab sich durch 
Eröffnen der  Augenlider  zu e rkennen .  Je tz t  suchte  man das bereits  begon­
n e n e  E rb rech en  durch re ichliche Gaben lau w arm er  Milch zu unters tü tzen , 
w o ra u f  sich wiederholtes  E rb rechen  e ine r  aus K räu tern  bestehenden Masse 
e instellte.  Alsbald fühlte  sich Pat. e rle ichtert .  J e tz t  w urde  sie g e f ra g t ,  
w as  sie  g e t ru n k e n ,  und sie  g e s ta n d ,  dass sie  v ier  Obertassen voll s ta rk  
gekochten  w ilden  Rosmarin  ( L a tiu m p a l.)  mit A m berkrau t  (M a ru m  veru m )  
heiss zu sich genommen habe , in der Absicht,  die se it  m ehreren  Monaten 
ausgeb liebene  monatliche Keinigung w ieder  herzuste llen .  Den Tag darauf  
befand sich Pat. z w a r  s c h w a c h ,  aber im Allgemeinen b e s s e r ,  und b estä ­
tigte die bis dahin verheimlichte Schwangerschaft .  Ü brigens  haben die g e ­
nannten Mittel w e i te r  ke inen nachtheiligen Einfluss auf die schw angere  
Gebärm utte r  ausgeübt.  fW ochensch .  für  die ges. H eilkunde .  1844. Nr.  22.)

L i n  I z.

V e r g i f t u n g -  v o n  l ' f i i i f  P e r s o n e n  d u r c h  E i a r b e n r o g e n .  
Von Dr. V e r g a .  — Bekannt  und ziemlich fest  geglaubt  w ird  die An­
s ic h t ,  dass F isch rogen  und F ische  zur  Laichze it  a ls der Gesundseit  schäd­
lich zu betrachten seyen. Vorzüglich  g ilt  diess jedoch vom Bogen der 
Barben (C yp rin . barbus L . ,  barbus fiuvia lilis  der  N eueren )  und folgender 
Fa l l  soll die W a h rh e i t  des Satzes bestä t igen:  Im Mai h. J .  hatte  eine 
F ra u  zu Mailand eine  g rosse  Barbe gekauft  und den Bogen in E iern  und 
Mehl e ingehüllt  gebacken. D er  Fisch se lbst  w u rd e  w e iss  gesotten. Sonst 
w aren  au sse r  der F ra u  , e iner 32jährigen zarten  Person , noch ihr Gatte, 
zw e i  Kostknaben von 13 Jah ren  und eine 16jährige Magd bei Tische. Die 
le tz te ren  assen  am m eisten von dem F isc h g e r ic h te ,  w äh ren d  die beiden 
e r s te re n  n u r  w en ig  davon nahmen. Dre i  S tunden nach Tische w u rd e  das 
M ädchen ,  und bald darauf  die beiden Knaben von heftigem Erbrechen  
befallen. Der H e r r  bekam auch ku rz  d a rau f ,  nachdem er  f rüher ein Glas 
W e in  g e t r u n k e n ,  heftiges E rb rech en  und Diarrhoe. Da sich sonst  aber  
ke ine  dringenden  Symptome e ins te l l ten ,  so w a r te te  man ruh ig  den w e i ­
teren  V e r lau f  ab , und nahm bloss e tw as  sch w arzen  Caffeh mit C itronen-  
saft. — Die F r a u ,  die am w enigsten  von dem Fische  genossen hatte, 
fühlte auch ke in e  andere  Beschwerde , a ls  e tw as  Kopfschm erz ,  Z usam ­
menziehen des Unter le ibes und Schw äche  in den F ü ssen .  Da sich der 
Brechanfall jedoch bei den e rs tgenannten  Personen  e rn e u e r te ,  so w urde  
Verf. g eh o lt ,  ve rordne le  e ine  Emulsion  von bitteren Mandeln mit einigen 
Tropfen L au d a n u m ,  w o ra u f  sich B esse rung  und Schlaf e in s te l l te ;  m it 
Ausnahme d e r  F rau ,  deren  Beschwerden  sich mehrten und die von Brech­
n e ig u n g ,  U n ru h e ,  Z i t t e r n  der  G l ied e r ,  E rb rech en  und profuser D iarrhoe
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befallen w urde .  Doch e n d ig te n 1 auch diese Symptome g lück l ich  mit  dem 
E rscheinen  der  Menstruation.  Tags darauf w a r  n u r  noch Abgesch lagcn-  
heit  der  G l iede r ,  vorzüglich  bei beiden Galten ,  und Z it te rn  der  Fü sse  
mit Colikschmerz bei der Magd v o rh a n d en ,  w as  sich jedoch a lles bald 
verlor .  — B e m e r k e n s w e r t  i s t ,  dass das F le isch  des F isches ,  das unbe­
rü h r t  a rm en Leuten  geschenkt  w orden ,  g a r  ke ine  Beschwerde  verursach te .  
— Vie le  l äu g n e n  die giftige E igenschaft  des B a rb en ro g e n s ,  doch muss 
dann a u f  die Jah resze i t  und die Z u b ere i tu n g  beim Genüsse  desselben 
R ücksich t  genommen w erden .  Ausser  der Laichzeit  der  Barben und bei 
e iner  vorsichtigen Berei tungsar t  mag sein  Genuss w irk l ich  nicht  so gefähr­
lich seyn.   Schliesslich e rw äh n t  noch der Verf. der w e isen  Vors ichts-
m a s s r e g e l , we lche  die San i tä ts -Po l ize i  von Mailand v o rsch re ib t ,  dass, 
besonders  z u r  Laichze it ,  n u r  a u sg ew eid e te  und des Rogens beraubte  
Fische  zu Markt gebrach t  w e rd en  dürfen. ( G a zze tta  medical d i M ilano 
dal P ro f. Cav. P a n iz za  15. Giugno 1845.) P i s s l i n g .

Über t l i e  E r h l i c l i k e i t  t l e s  W  ahnsinns. Von M. B a i l l a r ­
g e r .  — Verf. machte sich die L ösung  fo lgender  drei F ra g e n  zu r  Auf­
ga b e :  1) Is t  der W ahns inn  der  Mutter,  bei übr igens  gleichen Um ständen, 
häufiger erblich als der des V a te rs?  — 3) Im F a l le  des erblichen W a h n ­
sinnes  theilt sich die Krankheit  der  M utter  oder j e n e  des Vaters einer 
g rö sse ren  Anzahl von Kindern  m it?  — 3) Geht der  W a h n s in n  der M utter 
häufiger an T ö ch te r ,  und des Vaters  an Söhne ü b e r?  — Aus B.’s au 600 
F ä l len  über  d iesen Gegenstand geführten  sta tis t ischen Tabellen  können  
folgende Schlüsse  gefolgert  vverden : 1) Der W ah n s in n  der  M utter  ist  in 
Hinsicht der E rb lichkei t  w ich tige r  als der des V a te r s ,  weil  e r  häufiger 
erblich i s t ,  und sich e iner g rö sse re n  Anzahl von Kindern mittheilt.  — 
3) Das Vererben des W ah n s in n e s  der  Mutter ist  mehr für Töchter zu  be­
fürchten a ls  für K n a b en ;  j e n e r  des V aters  hingegen mehr für Knaben 
als für Töchter .  — 3) Das V ererben  des W ah n s in n es  der M utter  ist  fü r  
Knaben nicht m ehr  als  je n e s  des V a te r s ;  hingegen ist  d e r  W ah n s in n  der 
M utter  um das Zw eifache  m ehr für Töchter  zu befürchten. ( A rchives g e ­
nerales de medecine. M ai 1844.) L ä n t z .

Wirkung einer grossen BSosis Arsenilt anl' einen Walm- 
sinnigen. Von Med. Dr. A. B. S h i p  m a n  zu  Cortlandville .  — Im Ja h re  
1838 nahm ein Mann , der schon se i t  drei  oder v ie r  J a h r e n , vermuthlich 
iu Folge von U nordnungen der  U n te r le ibso rgane ,  die a u f  sein ohnehin 
nervöses  Tem peram ent w i r k t e n , i r r s in n ig  w a r ,  einen T h e e l ö f f e l  voll 
w e issen  Arsenoxyds in der A bs ich t ,  sich zu tödten. Diess geschah bald 
nach e ine r  kräft igen M ahlze it ;  das Gift spülte  er mit einem T ru n k  W a s ­
se rs  hinab. Nach etwra e ine r  halben Stunde t ra t  fre iw il l iges E rb rech en ,  
und im V er lau f  des Tages eine s ta rk e  Diarrhoe e in ,  die 3 —3 Tage an ­
hielt.  Nun erst  l ie s s  e r  e inen Arzt kommen und bekannte  ihm reuevo l l  
die Tbat. Die ganze Z e i t  über hatte  e r  n u r  w en ig  von den W irk u n g e n
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des Giftes verspürt .  Die Diarrhoe w a r  vou ke inen  besonderen  Symptomen 
beg le i te t ,  e r  hatte mit ziemlichem Appetite g e g e s se n ,  und  spü rte  w e d e r  
ein besonderes B r e n n e n , noch einen ändern  Schmerz im Magen oder  in 
den Gedärmen. Nach e ine r  W o ch e  jedoch s te ll ten  sich sehr  heftige boh­
rende  und nagende  Schmerzen in den Knochen mit A nschw el lung  der 
Hände und F i i s s e ,  doch ohne Hitze e in ;  und nach e in igen Tagen beobach­
tete man P a ra ly s e  d e r  Extrem itäten , welche  trotz der  A nw endung  z w ec k ­
m äss iger  Mittel durch einige Monate an h ie l t ,  und e rs t  dem Gebrauche 
des S t rychnins  a llm älig  w ich  , w o ra u f  der  Pat.  se ine  volle  Gesundheit 
e r lang te  und seinen Geschäften a ls  Kaufmann w ied er  nachgelien konnte. 
— Das M erk w ü rd ig s te  bei diesem Fa l l  ist  jedoch ,  dass mit der R ückkehr  
der körperl ichen  Gesundheit  Pat. auch  w ieder  zum vollen Gebrauch se i ­
n e r  Vernunft  kam. — V or  se iner  G eisteskrankheit  z u rü ck h a l te n d ,  v o r ­
s ich tig ,  sc h w e ig sam ,  g e n a u ,  m iss t rau isch ,  ordentlich in se inen Geschäf­
t e n ,  auf dem Puncte  eine vorthcilhafte  Heiralb zu sc h l ie s s e n , w u rd e  er 
plötz lich f rö h l ich ,  g e sc h w ä tz ig ,  l ä rm en d ,  g ing  unbesonnen in Specula-  
t ionen e in ,  machte P a ch tu n g en ,  die e r  nicht brauchen k o n n te ,  dachte 
sich im Besitz  unerm ess l iche r  G eldsum m en,  und hoffte zu ungeheurem 
Verm ögen  durch  seine  Speculat ionen zu kommen. Seine Heirath betrieb er 
e i f r ig ,  und schien eine  Zeit  lang  r u h ig e r ;  a lle in  nach Kurzem w urde  er 
d ü s te r ,  verzw eife l t  und a l le r  Gesellschaft  u n zugäng l ich ;  doch w a r  er 
harmlos und lebte 3 Ja h re  mit se in e r  F ra u  vom Geschäfte zurückgezogen .  
In diesem Z us tande  nabm er jene  Dosis ,  die se ine  letz te  seyn  sollte , und 
ihm w ahrschein l ich  Gesundheit  und Vernunft  z u rü c k g a b ;  denn seit  j e n e r  
Zei t  gab er  keine Spur  von G eisteskrankheit  mehr , und lebt als beson­
n e n e r ,  fbätiger Kaufmann. (L o n d o n  medical G azelle . März. 1844 .J

P i s s 1 i n g.

Todesfall durch Asphyxie a»ts mechanischer Ursache.
Von Dr. Hob. J a c k s o n .  — Den 1?. J ä n n e r  1844 um 3 Uhr Morgens 
w u rd e  Verf. p lötz lich zu einem 31jährigen Böttcher g e ru fe n ,  der ent­
w e d e r  ohnmächtig  oder gar  todt seyn  sollte . Als e r  in das Haus k a m ,  
fand e r  ihn am Bette ausges lreck t  l iegend und w irk l ich  todt. Das G e­
sicht w a r  b las s ,  hatte einen w ilden  A u sd ru ck ,  die Pupillen  w a ren  e r­
w e i te r t ,  der  K ö rp e r  noch warm . Bei Besichtigung der  Mundhöhle fand 
sich e tw as  w ahrschein l ich  au s  dem Magen aufgest iegener  Speisebreies 
a u f  der Zunge.  Bei nähere r  E rk u n d ig u n g  ergab es s ich ,  dass der  V e r ­
storbene  ein w ü s te s  Leben geführt  habe und ein s ta rk e r  T r in k e r  g e w e ­
sen sey . Auch glaubten  se ine  F re u n d e ,  er sey  noch Nachmittags vor 
se inem Tode in e iner B rann tw einbrennere i  gewesen  und habe da Spiritus 
g e t ru n k e n ,  dem sie auch se inen Tod zuschrieben. — Denselben Tag halte 
e r  gesottene Erdäpfel  zum Mittagmai gegessen, g ing h ie rau f  aus und kam 
betrunken  nach Hause  zurück .  E tw a  um 9 Uhr w u rd e  ihm übel und er 
erbrach s i c h ;  w o ra u f  er zu Bett gebracht wurde .  Als se ine  Mutter aus 
dem ersten  Sch laf  en v ach te  und nachsehen woll te ,  w ie  es ihm gehe, fand 
sie  ihn ,  w ie  oben beschrieben und sand te  schnell  nach einem Arzte.



Au* d iesen  Umständen schloss V e r l . ,  der  Tod sey  wohl e n tw ed e r  durch 
den seh r  heftigen R a u s c h , durch Apoplexie oder  vie l le icht  durch  E r s t i ­

ck u n g  erfolgt.
D ie  S e c t i o n  ergab F o lg e n d es :  Die  Hirnhäu te  b lutreich,  das Gehirn 

se lbst mit v ie len  Blutpuncten  auf der Durchschnittsf läche versehen. Die 
H irnhautb lu t le ite r  s tro tzend von Blut.  Beide L u n g en  m it dunklem Blute 
überfüllt ,  die l inke  fest an die C osta lp leura  angew achsen ,  ih re  Spitze mit 
fast erw eich ten  T uberke ln  durchzogen. Das l inke  H erz  lee r  und zu­
sa m m e n g ez o g e n , das rechte  e rw e i te r t  nnd mit flüssigem dunklen  Blute 
überfü ll t  — kurz  a lle  Zeichen e iner Apoplexie w a ren  da. — Nachdem 
die T rachea  und der  L a ry n x  aus dem Körper zu r  genaueren  Prü fung  h e r ­
ausgenomm en w o r d e n ,  fand sich die Todesursache k la r  und d e u t l ich ! -  
E in  S tück  Erdäpfe lschale  e tw as über  einen Zoll  l a n g ,  d re ie ck ig ,  vo ll­
kommen d u rch sch e in en d ,  e tw a  so d ic k ,  a ls  ein feines P a p ie r ,  lag ein­
gew icke lt  zwischen den Fa l ten  des Ligam entum  thyroarytenoideum  und 
sch loss  vollkommen die Stimmritze. — E ig e n t ü m l i c h  w a r  die A r t ,  w ie  
es fixirt w a r  und w ie  es g e w irk t  haben mochte. E in  E n d e  w a r  ü b e r  dein 
oberen E n d e  des h in te ren  Theiles der Stimmritze b e fes t ig t ,  während  die 
freien R änder  eine  Art Klappe oder Ventil  bildeten, das sich bei der  E x ­
spira tion  öffnete, bei jeder  Inspira tion  aber  schloss und so bald den Tod 
herbei führen  m usste .  -  E s  schein t nicht un w ah rsch e in l ich ,  dass die 
Schale bei dem E rb rech en  bis zum Pharynx  oder zum h in teren  Theile der 
Mundhöhle ge langt  und d a n n ,  da es so leicht w a r ,  durch  die s ta rke  und 
tiefe Insp ira tion ,  w ie  sie  bei dem Schlafe B e tru n k en er  so gewöhnlich  ist , 
in die Lage  gebracht  w orden  s e y ,  in der man sie  fan d ,  und dass aus 
re inem Mangel an  Kraft  (oder B ew u ss ts ey n ? )  der  V eru n g lü ck te  s ie  nicht 
aushusten  konnte.  — Als Sch lussbem erkung  fügt  Verf . hinzu, man könne  
bei p lötzlichen Todesfällen die einzelnen Theile  und Organe der  Leiche 
nicht sorgfä l t ig  genug  prüfen . (T h e  Edinburgh M edic. e t Surg ica l Journ.

I s c h u r i a  i n t e r n * , U t e n Von Dr. P a u l i .  E in  G arde-Jäge i  
w u rd e  am 39. Sept.  1843 an Tripper  leidend im Lazarefhe aufgenommen. 
Nachdem das S tad ium  in flam m atorium  sein E nde  erre ich t  hatte und der 
Tripperausfluss n u r  in seh r  ger ingem  Grade noch fo r tdauerte ,  t ra t  plötzlich 
am 33. Oct. Abends H arn v erh a l tu n g  e in ,  mit schmerzhaftem D rängen  und 
lebhaftem Fieber .  B lutegel  in der  Blasengegcnd und am P e r in ä o ,  ein 
w arm es B a d ,  E in re ib u n g e n ,  Umschläge und innerl ich  E mulsionen mit 
A qua lauroc• nü tz ten  n i c h t s ; cs m usste  im Laufe  der  Nacht  der  Catheter  
applic ir t  w e r d e n , der  aber  nicht ohne Schw ier igke it  eingeführt w e rd en  
konnte .  Am anderen  M orgen hatten a lle  E rsch e in u n g en  der Ischur ia  nach­
ge lassen  und die H a rnverha l tung  w a r  spur los  verschw unden .  Am Abend 
desse lben  Tages traten  indess a lle  oben angegebenen Beschwerden  mit 
e rn e u e r te r  Heftigkeit  w ied er  ein. E s  w u rd en  dieselben M itte l ,  obgleich 
ohne augenblick lichen  E r f o lg ,  in A n w endung  gebracht,  und das E in b r in ­
gen des Catheter* ge lang erst  spät in d e r  Nacht in einem zweiten  B ad e ,
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doch auch d ieser  Sturm  ging  im Laufe  des Tages v o rü b e r ,  so dass in 
den Nachmittagss tunden Pat. sich vollkommen gesund b e fan d ,  und der 
Urin  a u f  ganz norm ale  W e i s e  en tleer t  w e rd en  konnte.  Gegen 7 Uhr Abends 
e rschien  jedoch aberm als  das genannte  Übel plötz lich mit a llen  se inen 
quälenden Ä u s se ru n g e n ,  und bestätigte durch diesen e rneuerten  Anfall 
seinen bisher n u r  supponirten  intermittirendcn Character.  S o fo r t ,  und 
nachdem fü r  den Augenblick  die dringendsten Symptome beseitigt  w o r ­
den w a r e n ,  w u rd e  China mit Calom el,  E x lr .  aconiti und k le inen  Dosen 
Ipecacuanha  in Gebrauch gezo g en ,  und von Stund an blieben a lle  E r ­
sche inungen  der Ischuria  in term ittens  aus.  Der höchst angegriffene Kranke 
konnte  nach W ie d e re r la n g u n g  se in e r  K rä f te ,  nachdem zu w iederholten  
M alen noch einige  Dosen Chinin gereicht w orden  w a ren ,  am 15. November 
vollkommen geheilt  entlassen  w erden .  (Medic. Z e i tu n g  von dem Vereine  
fü r  H eilkunde  in Preussen .  1844. Nr. 23.} L ä n t z .

U r f a h r i i n g c u  U b e r  d i e  s o g ' .  S t e i s i t o r e c l i e r L r a u J i l i e K .  
E in  Beitrag  zu den Krankheiten  der  L u n g e n ,  von Dr. C. L. P e t r e n z ,  
pract .  Arzte zu Schandau. — Die in Ilede s tehende L u ngenkrankhe i t  
kommt bei den in Sandste inbrüchen arbei tenden niederen Volksc lassen  so 
häutig  vor und ist  noch so selten g ew ü rd ig t  w o r d e n ,  dass der  vor­
l iegende  Aufsatz g ew iss  ein allgemeines In te resse  zu erregen  im Stande 
ist  , und ein g ed rän g te r  A uszug desselben nicht gerade  unnütz seyn  
dürfte .  — 1. S y m p t o m e  u n d  V e r l a u f .  Die meiste Ähnlichkeit  hat 
diese  Krankheit  im Verlaufe  und in ihren E rsche inungen  mit Phthisis tu -  
berculosa-, doch bietet sie  manches Eigenthümliche d a r ;  auch geben ihre 
nicht  immer constanten palhognomonischen Kennzeichen zu V e rw e ch s ­
lu n g en  V eran lassung .  — M eistens beginnt  die K rankheit  mit Mattigkeit , 
Abgeschlagenheit  der G lieder und Abnahme der K rä f te ;  dazu kommen icte- 
r i s c h e s ,  fahles A ussehen ,  V e rd au u n g sb esch w erd e n ,  Trägheit  und Un­
ordnungen  der Func t ionen  des D a rm ca n a ls ,  Anschw ellung  der L e b e r ,  
z u w ei len  leichte Häm orrho ida lbeschwerden .  — E in  k u r z e r ,  hohl tönen­
d e r ,  t rockener  zum Theil mit Sch le im ausw urf  begle i te te r  H u s te n ,  der 
sogenannte  «Ste inbrecherhusten" mit d rü c k en d e n ,  dumpfen Schmerzen 
oder  flüchtigen Stichen an e ine r  bestimmten Stelle  der  B ru s t ,  das w i c h ­
t i g s t e  Z e i c h e n  der Krankheit ,  s te ll t  sich nun oder im Verlaufe  ein. 
Z ug le ich  ist  der  Puls e twas besch leun ig t ,  k le in ,  zusammengezogen und 
ungle ich ,  die Tem pera tur  der Haut  nicht seh r  v e rä n d e r t ,  der  Urin blass 
oder  icterisch. — Ist die Krankheit  bei F o r td au er  der  Schädlichkeiten  
früher  oder sp ä te r  zu r  vollkommenen Ausbildung gekom m en,  w a s  vom 
A l te r ,  der Individualität  etc. a b h än g t ;  so stell t  sich eine immer g rössere  
Schw äche  ein, die E ss lus t  schwindet,  der  b isherige trockene  Husten und 
die Stiche in der  Brust mehren s ich ;  es e rsche inen nun schleimige, spä ter  
pu ru len te ,  mit Blut gem isch te ,  faulig r iechende S p u ta ,  die seh r  copiös 
w erden .  Mit denselben a ls  c h a r  a c t e r i s t i s c h  kommen bisweilen  kleine, 
bisweilen  g rössere ,  feste,  s t e i n  a r t i g e  C oncrem ente  zum V orschein ,  die
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zuw eilen  hase lnussg ross ,  e in e rau h e ,  zackige ungleiche Oberfläche haben und 
sich kaum mit den f i n g e r n  zerbrechen  lassen .  Das beg le i tende  F ieber  
hat ganz die Beschaffenheit e iner H ectica le n ta , n u r  fehlen die co ll iqua-  
fiven S c h w e is se ,  w ährend  die Sputa  sehr  reichlich sind. —  Eg kommen 
Suflocalionsanfülle,  Aphthen ,  Unruhe, gänz l iche r  Verfall der Kräfte ,  De­
l ir ien  h in z u ,  die Füsse  schwellen  a n ,  und ein sch n e lle r  san f te r  Tod 
sch liess t  die Scene. — D iess ist der  gew öhnliche  V e r lau f ;  zuw ei len  aber  
beginnt die Krankheit  sogle ich  mit he f t igem , trockenen  H u s te n ,  der  Här 
m optyse  z u r  Folge hat und zu dem sich spä ter  die übrigen Symptome ge­
se l le n ;  oder  es ste llen sich dyspeptisclie Z u fä l l e ,  Schmerz in der  P rä -  
c o rd ia lg e g e n d ,  Leberaffeclionen e in ,  die bald s c h w in d e n , bald  w ie d e r  
a u f t re te n ,  bis endlich der  latente  Fe in d  hervorbricht.  —  II.  Ä t i o l o g i e .  
Unbezw eife lt  ist  e s ,  dass das oft vom 12.—14. Lebensjahre  begonnene 
und fortgesetzte  E inathmen der  feinen S ands te ins täubchen ,  als e rs te  und 
w ich tigste  Bedingung der E nts tehung  zu  betrachten ist. Dazu kommt noch, 
dass  in de r  g röss ten  Sonnenhitze  gearbe ite t ,  der  d rückende  D u rs t  mit  k a l ­
tem W a s s e r  begierig  ge löscht  w i r d ,  die Arbeite r  häufigen E rkü h lu n g en  
ausgese tz t  s in d ,  ein ungerege ltes  Leben fü h ren ;  wobei  auch noch zu­
w ei len  scrophulöse  D iatbese  m itw irk t ,  obschon die Mehrzahl der Kinder 
k rä f t ig  und gesund i s t ;  daher  nichts a u f  he red i tä re  Anlage hinweis t .  — 
D e r  feine Staub durchdring t  das zarte  Gewebe  der  L u n g e ,  se tz t  sich 
fest, e rhär te t  mit d e r  Z ei t ,  durch  den Schleim zusaminengehalten,  zu s te in ­
harten  Massen, und w ird  so zum beständigen mechanischen Beiz  der  an -  
g ränzenden  L u n g e n p a r t i e n , w odurch  schleichende E n tzündung  mit dar­
auffo lgender E i te ru n g  und den Fo lgezus tänden  gese tz t  w ird .  — III.  S e c -  
t i o n s b e f u n d .  F a s t  immer findet man die L u n g e n  in g rösserem  oder 
k le inerem  Umfange durch  m embranöse und fi lamentöse Gebilde mit  der  
C osta lp leura  ve rw achsen ,  voluminös,  blutreich,  hepatis ir t,  theils auf ih rer  
Oberfläche, theils in ihrem Parenchym E ite rab lagerungen ,  in den P le u ra sä ­
cken puru len tes  Exsudat,  ln  den E ite rhöhlen  finden sich fast immer j e n e  
oben (beschriebenen Steinconcrem ente  von g rau ro th e r  F a r b e ,  ung le icher  
Fo rm  und Grösse. — Selten sind die V erei terungen  seh r  g r o s s ,  meist 
s ind  s ie  b e sch rän k t ,  und durch degenerir tes ,  hie und da hepatis ir tes  Ge­
w e b e  g e t r e n n t ;  der  E i te r  meist  d ü n n ,  jau ch ig  ohne auffallenden Geruch. 
—  E ite rv e rsen k u n g en  und Abscessbildung un te r  dem Sternum  w u rd e  ein­
mal beobachtet.  —  D a s  H e r z  und die g rossen Gefässe sind selten  anomal, 
d i e  L e b e r  häufig h ype r troph isch ,  b lu tre ich ,  fe s t ;  eben so die Milz, 
die G a l l e  dunkel.  Die übrigen U nte r le ibso rgane  bieten nichts Auffallen­
des dar.  —  IV. P r o g n o s e  u n d  A u s g a n g .  Die Prognose  ist s te ls 
höchst u n g ü n s t ig ;  beim höheren  Grade tritt der  Tod immer ein und 
z w a r  gewöhnlich plötzlich durch Suffocation. Selten ist  der K ranke  lange  
be tt läger ig .  Im F rü h l in g e  und H erbste  fallen die meisten Opfer,  — und 
z w a r  die meisten in ihren Blüthejahren, häufig zwischen dem 30. und 40., 
das 50. L ebensjah r  e rre ich t  ein A rb e i te r ,  der  sich von Ju g en d  auf  der  
Arbeit  w id m ete ,  höchst se l ten .  —  V. T h e r a p i e .  Die C ur  der  S te inbre­
c herk rankhei t  zerfä ll t  in eine prophvlac tiscbe  und therapeutische.  Leider  

1844. \ r .  32.



88«

ist mit le tz te rer  wotil se lten  e tw as  zu erz ie len .  W a s  die e rs le re  nnbe- 
l a n g l ,  so sollen vor  allem polizeil iche JVIassregeln ergriffen w e rd en ,  dass 
v o r  dem 24. Ja h re  ke in  Individuum in die Z u n f t  d e r  S te inbrecher  aufge­
nommen w erde .  -— J e d e r  A rbeite r  hü te  s i c h ,  so v ie l  möglich vor dem 
Einathmen des S ta u b es ,  befeuchte so oft a ls th u n l ich ,  den zu bearbe i­
tenden S t e in ,  spiile  öfters den Mund a u s ,  schütze  sich durch feuchte 
S c h w ä m m e ,  Mund und Nase} meide geis tige  G e t r ä n k e ,  kalten  T runk  bei 
erhitztem K ö rp e r ,  das s ta rk e  Tahakrauchen etc.} endlich möge e r  so ­
gleich bei e tw as  verdächtigen Sy m p to m en ,  H eiserke i t ,  Husten  etc. Hülfe 
suchen. Die Therapie  beschränkt  sich au f  A nliph logose,  Venäsec t ionen 
jedoch  sind vorsichtig  zu machen ; denn der  P ro cess  ist  ein schle ichen­
der. Z ugle ich  brauche man a b le i ten d e ,  dem ulc irende ,  antispasmodische 
Mittel u. s.  w. Dass das a ls  Volksmitte l  benützte  Fe t t  von Dachsen und 
H u n d e n ,  Kette inreibungen u. s .  f. wohl n u r  seh r  'indifferente Mittel sind, 
bedarf  woh l  kaum  der  E rw äh n u n g .  (C. W .  H u f e l a n d ’s Jo u ru .  d. pract. 
Heiik .  4 St. April .)  P i s s l i n g .

N e u e s  V e r f a h r e n  zu r  l i l e i c h u n g  d e r  l i n o c l i e n ,  l>e. 
Im ls  a n a t o m i s c h e r  B9rä|tnrHie. Von Dr. P a r i s e .  — P. du rch ­
bohrt die äu sse re  Tafel des zu bleichenden Knochens mittelst e ines Spilz- 
bohrers  an m ehre ren  Ste ilen ,  führt durch eines der L ö ch e r  eine  k le ine  
E in sp r i tz u n g s rö h re  e in ,  durch die man nun g ew ö h n l ic h es ,  oder a lcal in i-  
sches oder a lcohoiis ir tes  W a s s e r  e in sp r i tz t ,  bis es ganz re in  und unge­
färbt abtliesst.  D r .  R o g e r  hat diess Verfahren in so w e i t  modificirt,  dass 
e r ,  s ta tt  w ie  P. die Knochen a u f  einem le inenen  Tuche oder  e ine r  wohl 
abgetrockneten  Tafel zu b e h an d e ln ,  d ieselben, w o  es angehf, in einem 
Getässe  mit AVasser u n te r taucb t ,  und dann die E inspritzungen  vornimmt, 
w odurch  e r  im Inneren  des Knochens einen doppelten Strom h e rv o rru f t ,  
der  die organ ischen  Stoife um so le ich ter  mit sich nimmt. — P. fügt noch 
fo lgende Bemerkungen h in zu :  1. Die Zahl der zu bohrenden L öcher  hängt 
vom Volumen des Knochens ab. Am Hüftbeine z. ß. bohrt e r  deren 4, und 
z w a r :  am h in teren  oberen  und vorderen  oberen Dorn des Darmbeines - 
an der  Sym pbyse  des S chan iknochens , und am Sitzstachel.  3. Die Z ahl  
d e r  E in sp r i tzu n g en  richtet  sich nach der  D au er  der  Maceration. 3. Niehl 
imm er reicht gew ö h n l ich es  W a s s e r  zur  Injection hin. Bei nicht m acer i r -  
ten, dann bei denen, die mit Mark gefüll t sind oder an in te rs t i t ie l le r  Atrophie 
l i t t e n ,  ist eine  Lösung  von Carb. lix iva e  seh r  v o r t e i l h a f t .  Nach der  Be­
hand lung  mit W a s s e r  e rhäl t  der  Knochen durch E inspritzung  von s c h w a ­
chem Alcohol eine  überraschende  W eisse .  Um die Z e r s tö ru n g  durch ln -  
secten  zu h in d e rn ,  ist  es g e r a t e n , zule tzt  e ine  A rsen ik -  oder  Ä tzsubli­
m atlösung  e inzuspri tzen .  4. Das Per ios teum  ist  nicht zu entfe rnen ,  ehe 
die Arbeit vollendet i s t ,  w e i l  einmal die e ingespri tz le  F lüss igke i t  durch 
a lle  Gefässlöcher auss tröm en w ü r d e ,  dann w ei l  die su lz igen und ande­
ren Theile  sich an der  Knochenoberiläcbe an legen  und eine  nicht mehr 
zu en tfe rnende  E rd farbe  bedingen. .5. Die gebohrten  Löcher  w erden  mit 
w e issem  W a c h se  ausgefü l l f ,  wo sie  dann um so w en ig er  auffallen , a ls



sie  an m inder bemerkbaren  Stellen angebracht seyn  sollen. (A n n a les  de la 
Chirurgie frangaise  e t e tra n g ere , Fe'orier 1844.) B l o d i g .
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H ü n s t l i c l i e  F r i l h g e l n i r t ,  b e w i r k t  t l n r c l t  « l e n  T a m p o n .
Von Dr. F e l d  m a n n  in Solingen. — E in e  27jährige W eb e r f rau  meldete 
«ich am 18. J ä n n e r  d. J .  in der  ers ten  Hälfte des achten Monats ih re r  
S chw angerschaf t  beiin Verf. und w ünschte  , da  sie  schon dreimal durch 
die Perforation habe entbunden w erd en  m üssen , durch die kiinstlicho 
F rü h g eb u r t  entbunden zu w erden .  Sie  hatte  sich w ährend  d ieser Sch w an ­
gerschaft  immer wohlgefiihll und se h r  viel g e g e s s e n ,  der  Bauch hatte 
schon f rühze itig  e ine  beträchtliche A usdehnung gew onnen .  Ih r  Körper  
( rüg  unve rk en n b a r  die Zeichen des rhachitischen Habitus ; die L en d en ­
w irbe l  w a ren  s ta rk  e in w är ts  g e b o g en ,  der Bauch vorne  ü b e rh än g e n d , 
prall  , der  Fundus v te r i zwischen Nabel und Herzg rube  ; die Vagina ziem­
lich w e i t ,  die Portio vaginalis d i c k ,  w u l s t i g ,  m ehrere  L inien  l a n g ,  der  
Multermund in der  Grösse e ine r  F in g e rsp i tze  geöffne t , vor l iegende  Kin- 
destheile  nicht zu heslimmen ; das Kreuzbein  s ta rk  au sg e h ö h l t ,  das P ro ­
montorium mit der  F in g e rsp i tze  leicht zu e rre ichen , die Neigung  des Be­
ckens  g ro ss ,  die äu sse re  Conjugata  ä ” 4'", die innere  demnach w ei t  unter  
3 ; die beiden Sp inae  an teriores sup. de r  Darmbeine 11" 9 " von e inander  
enlfern t.  — Am 1,9. Jä n n e r  bekam die F rau  ein In f.  fo l. sen n a e , w e lches  
m ehrere  Stuh lgänge  bew irk te .  Am 20. Jä n n e r  Nachmittags brachte F. zuers t  
«inen wohlbeöhlten  und mit e iner  se idenen Schnur  versehenen  Charpie-  
Tampon von der  Grösse  eines Hühnereies  so tief wie möglich in die 
Scheide, und füllte  den übrigen Scheidenraum  mit k le in e re n ,  lo ck e ren ,  
gleichfalls  beöhlten Cliarpiebällchen aus.  Bald nach E in b r in g u n g  des Tam­
pons fanden s ie h ,  von der Scheide ausgehend und dem R ück g ra te  folgend, 
leichte  Schmerzen mit vermehrtem Drange  zum H arn lassen  ein. Die Nacht 
w a r  schm erz los und die Frau  sch l ie f  bis 4 Uhr früh , zij w e lch e r  Zei t  »ich 
w irk l ich e  W eh e n  e ins le l l ten ,  hei welchen  sich der  U le rus  zusammenzog 
und tiefer senkte .  Am 21. J ä n n e r  Vormiltag  nahm F. den Tampon w ied er  
heraus.  Die Scheide w a r  w ä rm er  und w e i t e r ,  a ls  am vorigen T a g e ,  der  
.Muttermund so weit  geöffnet,  dass man bequem 2 F in g e r  bis a u f  die E i-  
liäute einbrlngen konnte.  E in  v o r l iegende r  Kindeslheil  w a r  jedoch  noch 
nicht zu entdecken. Nach e in iger  Zeit  w u rd e  ein n e u e r  Tampon einge legt  
und z w a r  s o ,  dass die Spitze  desselben in den geöffneten Muttermund 
h in e in rag te ,  in den übrigen Raum d e r 'S e h e id e  kamen dann w ied er  Char-  
piebällchen. Das Allgemeinbefinden der F ra u  w a r  seh r  g u t ;  die Kindes­
bew egungen  w aren  deutl ich zu fühlen. Nach e iner  w ehenfre ien  Z e i t  von 
1 '/ ,  Stunden fanden sich gegen Mittag w ied er  W ehen  ein, die gegen  Abend 
w ie d e r  aufbiirte i , so dass die F rau  bis gegen M itte rnach t  ruhig  sch la ­
fen konnte.  Von je tz t  an w urden  die W eb en  immer h e i l ig e r ,  s t ä r k e r  und 
länger.  Morgens w urde  der  Tampon enlfern t  und der  Mutterm und in der 
Grösse  e ines Z w eigu ldens l iickes  eröffnet gefunden. Da die W e h e n  auch 
nach W egnah ine  des Tampons noch fortdauerten  , so w u rd e  kein  neuer
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m eh r  e in g e le g t ,  und d e r  fe rne re  V e r lau f  der  Geburt abgew arte t .  Gegen 
Abend überzeugte  man sich von d e r  Schulle r lage  des Kindes.  Nachdem 
nun  die W eh e n  noch e in ige  Stunden kräft ig  g e w irk t  h a t te n ,  der  M utter­
mund sich gegen Mitternacht,  so w e i t  es bei dem vereng ten  Becken mög­
lich w a r ,  e rw e i te r t  h a t t e ,  die E ih äu te  eine g ro sse  Blase  bildend in die 
Scheide h inahrag ten  und hei jeder  neuen W e h e  zu zerspringen  drohten, 
W urde die W e n d u n g  au f  die Küsse vollzogen. Die E n tw ic k lu n g  des 
bedeutend grossen  Kopfes w a r  schw ie r ig  und w a r  auch Ursache, dass das 
schein todt  geborne  Kind bald nach der Geburt versch ied .  Die W ö ch n e r in  
befand sich nach einigen Tagen w ied er  vollkommen w o h l , obschon sie 
heftigere  Nachwehen , a ls  bei den früheren  E n tb indungen  hatte. E. em­
pfiehlt dieses zuers t  von Dr. S c h  ö l  l e r  in Berlin mitgetheilte  Verfahren, 
zu r  E rz ie lu n g  e ine r  F rü h g e b u r t ,  indem es s ich ere r  als a lle  bis j e tz t  be­
kan n ten  Methoden s e y ,  der  V erlauf  der  Gehurt se lbst  nicht im Geringsten  
dadurch  ges tö r t  w e r d e ,  und w e d e r  fü r  die M utter  noch fü r  das Kind einen 
Nachtheil  he rvorbr inge .  (Med. Zeitg .  herausg .  v. d. Ver. f. I le i lk .  in 
Preusgen 1844. Nr. 15.) N a  d e r .

E i g e n t h ü m l i c h e  A r t  d e r  W i e d e r b e l e b u n g '  e i n e r  E r -  
f r o r n e n ,  Von Dr. D e u b e l .  —  Am 28. Feb r .  1844 w u rd e  eine  F ra u e n s ­
person  von 42 Jah ren  schein todt  im Schnee gefunden. Sie  w a r  auf  einen 
Sch iebkarren  in einen Pferdestall  gebracht  w o r d e n ,  w e i l  sie  des Unge­
z iefers  w e g en  nicht anders  hatte  un tergehrach t  w e rd en  k ö n n e n ;  auch 
mochte aus  d iese r  Ursache  Niemand dieselbe  entk le iden.  Bei einem V er ­
suche dazu konnte  man mit e in ige r  Gewalt  am A rm e,  ohne dass d ieser  
im Geringsten  nachgab, den ganzen Körper herumziehen. U n te r  diesen Um­
ständen konnte  zu r  A n w endung  der  gewöhnlichen Rettungsmitte l  a u f  keine 
W e i s e  geschri t ten  werden.  D. l iess  der  F rau  den Rock hoch h e ra u f  und 
he rü b er  z ie h en ,  und nun mit e iner  B irken ru the  den R ücken ,  den I l in te rn  
und die Gliedmassen rech t  tüchtig  überhauen.  Nachdem dieses e tw a  
10 —15 Minuten geschehen w a r ,  zeigte sich leichte R ö th e ,  we lche  durch 
for tgesetz tes  Aufi-auen mit der  Ruthe lebhafter  w urde .  D ieses Mittel brachte  
nach e iner  halben Stunde  ein p lötz liches H erunlerfa llen  des oben l iegen­
den l inken  Armes (a ls  w ä re  e r  vom Blitze gerührt}  zuw ege .  Das f rüher  
n icht  bem erkbare  Athmen w u rd e  s ich t-  und h ö r b a r ,  und es w ä h r te  kaum 
10 M in u ten ,  a ls  die  Scheintodte  w ie d e r  Laute  von sich gab. Am ändern  
Morgen w an d e l te  die K ranke  w e i t e r ,  um ihr  G eschäft ,  das Betteln,  forl- 
zusetzen . (E b en d ah er  Nr.  81.} L ä n t z ,
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N o t i z e n .
Die H annover’selien An na l en  für die gesammte H e i lk u n d e ,  l ie ransge-  

gehen von H ö l s c h e r  und M ü b r . y  1844 Nr. 1 enlhallen einen C orre-  
spondenzarl ike l  aus P a r i s ,  der ein ge treues  Bild von dem Zustande  der 
C hirurg ie  dase lbs t  e n tw i r f t ,  und daher auch bei unse rn  L esern  e in iges
I n te re sse  e rregen  dürfte.

„Das C ap ita le re ign iss  , welches die letzten Monate v . J .  184.1 im Lehen 
u n se re r  hiesigen Kunstgenossen ausfüllte ,  w a r  die famöse Discussion in der 
Academie  de rM edic in  «her ein Memoire C r u v e i l b i e  r ’s, betitelt : „st /r les 
lum eurs du sein.« Ohne Zweife l hat Cr. darin r e c h t ,  w en n  e r  behauptet ,  
dass man als K rebsgeschw üls te  hin und w ied er  fibröse Producte  exst ir -  
p ir t  die ke ine r  Operation w ürden  bedürft  haben. Allein mit noch g rö sse ­
r e m ’ liechte  w u rd e  ihm fast e instimmig von den P a r ise r  (freil ich ih re r  
E h re  nach persönlich hetheiligten} Chirurgen e rw id e r t :  1) Dass die Dia­
gnose  zwischen den fibrösen und krebsar t igen  G eschwülsten  nicht leicht 
fss tzuste llen  s e y ;  2) dass es, da man bis je tz t  nicht bewiesen habe, dass 
die fibrösen G eschw üls te  nie d c g e n e r i r e n ,  und bei der  Gefahrlosigkeit  
der  Ausrottung e iner zweifelhaften V erh är tu n g ,  Pflicht des Chirurgen sey, 
se ine  Kranken e ine r  so bedrohlichen G efah r ,  w ie  die E rzeu g u n g  e iner 
cancrösen  Dialhese i s t , durch unsch lüssiges Z au d e rn  nicht preis  zu ge­
hen , sondern  so früh als möglich zu o p e r i r e n ; 3) dass mithin die Be­
hauptung Cr. über  die Frequenz  fibröser B ru s tg esch w ü ls le ,  se lbst  w enn  
dieselbe  begründet  seyn  s o l l te ,  n u r  störend in der Praxis w irken  könne ,  
insofern d ieselbe e inerse its  deti W u n d a rz t  abhalte ,  gefährliche Geschwülste  
bei Z ei ten  zu entfernen , und andere rse i ts  das Publicum zu dem falschen 
(Hauben an die Unnöthigkeit  so lcher  Operationen v e r le i te ,  so dass man 
a lle rd ings  dem sonst  so umsichtigen C r  u v  e i  1 h i e r  vorw erfen  kann, sich 
vore il ig  in diese missliche Polemik gew ag t  zu haben. Horcht man jedoch 
nach gefallenem Vorhänge e tw as  in die C o u l is se n ,  so erfährt  ma n ,  dass 
der wahre,  geheime Grund, der  diesen eben so g ründlich  beobachtenden a ls  
humanen und gewissenhaften  W u n d a rz t  dazu bewogen b a t ,  der P a r i se r  
C hirurg ie  mit dem V orw urfe  der Leichtfertigkeit  in Vollziehung ge tah r-  
l ic h e r  Operationen den Fehdehandschuh s t racks  vor die Fiisse zu sch leu ­
dern  vornehmlich in der von allen unbefangenen Ärzten getheilten Über­
z eugung  b e r u h e , dass in der  That die operativen Unternehm ungen  der 
Mehrzahl u n se re r  hiesigen Collegen m ehr  und mehr in das Gebiet der 
Chirurg.  W a g n is s e  h inübers tre ifen ,  und so g a r  nicht se ilen den Geldbeu­
tel der  Siechenden und das Leben mit gleich em inen ter  Gefahr bedrohen. 
Man e rzäh lt  in d e r  Hinsicht A n ecdo ten ,  und z w a r  authentische mit Indi-  
v id iia lis irung der handelnden P e r so n e n ,  die a ls  P robestücke  w u n d ä rz t ­
l icher V erm essenhe i t ,  gepaart  mit in d u s tr ie l le r  Ind iscret ion  (um einen 
höflichen Ausdruck zu wählen)  zu betrachten s in d ,  und an da« Fabelhafte  
g län zen .  Ich könnte  Ihnen schon aus  dem Bereiche m einer  eigenen W a h r ­
nehmungen eine Heihe von s ta rk  honorir ten  Abschlachtungen erzäh len ,  
die Sie  zu r  F rag e  berechtigen w ü r d e n ,  w essha lb  die T häter  nicht sofort  
der  Criminaljustiz  überliefert  w erden .  D er  Ruf des Prof. B o  11 x als stets  
fe r t iger  höchst f ingerfe r t ige r ,  hochfo rdernder ,  in der Regel ung lück­
l icher  O perateur  ist im In -  und Auslände begründet.  Und die von diesem 
B evö lkerer  des Orcus , diesem von e ine r  w ahren  B e rse rk e rw u lh  ( f inye  
bisto iirisante) besessenen V orfech te r  der P a r i se r  w undärz t l .  Gladiatoren 
angerich te ten  Verheerungen  w ürden  noch weit  he il loser  s e y n ,  fänden sie  
n icht  in dem unbestechlichen E rn s te  des w ü rd igen  H e c a m i e r  einen 
wachsamen Argus und strengen  Ziigler .  E ine  fernere  lle ihe ch iru rg ischer  
E x c e s s e ,  von Beispielen operat ive r  L iber t inage  bat die Myo- und Teno- 
tomio zu Staude g e b rac h t ,  besonders  insofern d ieselbe an Schielenden,

3.
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Stammelnden und an v e rk rüm m ter  Khachis verübt  w ird .  AI« Meister 
in d e r  Kuns t ,  durcb zahlreiche M iukelsec t ionen .,  Exoph tha lm us ,  Amau­
rosen ,  um gekehrte  S trabismen etc. zu e rzeugen ,  aus  Stammelnden Stumme, 
a u s  Hinkenden Lahme etc. 7.u m achen ,  haben sich B a  u d e n s und G u 6- 
r  iii gezeigt.  J a ,  die erfinderische E inb i ldungskra f t  vermag kaum eine 
ch irurg ische  E x travaganz  zn ersinnen ,  we lche  nicht als genia le  Erfindung 
oder  g lück liche  Modification von einem P a r ise r  O pera leu r  de r  Neuzeit w ä re  
gepriesen  und von in te ressirfen  Adepten a ls  solche hegr i iss t ,  und der 
B ew u n d e ru n g  der Thoren empfohlen worden.  E s  musste  daher  besonne­
nen und gew issenhaf ten ,  durch ihre Kettung zu Z eugen  solchen Unfugs 
täglich berufenen Ärzten als zei t-  und pflichtgemäss e r s c h e in e n ,  gegen 
diese  zu r  Modesucht g e w o rd e n e ,  seuchenbaft  um sich gre ifende  P rofan i-  
ru n g  der w undärz t l ichen  Kunst mit ernstem Tadel ölfentlich aufzu tre ten .  
Allerd ings w a r  die e rs te  Sch ilderhebung  gegen das vielköpfige Ungethüin 
eine  T h a t ,  vor deren  Schw ier igke iten  se ihst  der Mutli der Heiden hätte 
z urückbeben  k ö n n e n ;  a l le rd ings  lag es in der Natur  der  S a c h e ,  dass der 
e rs te  Käm pe,  der  sich in die L ö w en g ru b e  w ag te ,  um dem gefährlichen 
Fe ind  die S t i rne  zu b ie ten ,  dessen v ielfache und sonst  so v ie ls inn ige  
Köpfe zu dem E inen  Sinne der  Se lb s te rh a l tu n g ,  des Kampfes pro  aris et 
focis  gegen sich verein igen , und mit den verein ten  S tre ichen bald un ter­
l iegen  w ü r d e ;  auch unternahm C r u v e i l h i e r  den Angriff  mit dem he­
ro ischen E n ts ch lü ss e ,  dem Besten d e r  Kunst Alles darzubr ingen .  Ehre  
darum dem unter l iegenden B iederm anne! Allein der U m sta n d ,  w e g en  
dessen Cr. Tadel v e rd ien t ,  i s t ,  zu seinem löblichen Streben kein g ü n ­
s t igeres  Schlachtfeld g e w ä h l t ,  und daher  mit d e r  Niederlage  den V or­
w u r f  v e rw irk t  zu haben, dass e r  d ieselbe  verdiene.  Hoffentlich w ird  d ie­
s e r  quasi (ragi-comiscbe Ausgang der C r u v e i I h i e r’schen Fehde a n d e re  
gew issenhaf te  Ärzte  nicht ab h a l ten ,  den begonnenen Straus« mit der  Bi- 
s to u r im a n ie ,  wenn gleich mit b esse r  g ew äh l ten  Waffen und auf g ü n s t i ­
ge rem  T e r r a in ,  vollends auszufech ten ."  N a d e r .

A i i . s z c l c l i i i u n g ,  Se. k.  k. Majestät haben mit a l le rhöchste r  E n t -  
sch l iessung  vom 88. Jun i  1. J .  dem k. k .  K ä th e ,  d ir ig irenden  Stabsfe ld- 
a rz te  in S la v o u ie n ,  Dr. Joseph B r e n t a n o ,  in Rücksich t  se in e r  viel­
j ä h r ig e n ,  ausgeze ichneten  D ie n s t le is tu n g ,  die grosse  goldene Civil-Eli- 
ren -M edaille  im Bande a l le rgnäd igs t  zu verle ihen geruht.

f l o g i s t i i n t i i n o g t e ! .  Prof.  Dr. R i g l e r ,  d i r ig i render  Chefarzt des 
g rossen  G arn isonssp ita ls  der  L in ien truppe  zu Maltepe,  w u rd e  den 80. Jun i
1. J  zum dir ig irenden  Chefarzt a l le r  Sp itä le r  der  g rossherr l .  Garde er­
n a n n t ,  und erhie lt  a ls Beweis der hohen Zufriedenheit  mit se inen bishe­
r igen  Leistungen die Insignien  des ottomanischen V erd ienst-O rdens ,

4 .

Anzeigen medicinischer W erke.
D i e  s p e c i e l l e  P a t h o l o g i e  u n d  T h e r a p i e .  Vom clinischen S tamt- 

puncte  aus  bearbeite t  von Dr. E. C a n  s t a t t .  Ul. Bd., 6. L ie ferung .  
E r lan g en  , bei F .  E n k e .  l s ü .  von S. 8tiä—.486 in gr. 8.

Dieses Heft enthält  die K rankheiten  des chylopoctiscben Systeme» 
und  beginnt mit denen d e r  M u n d h ö h l e .  Als solche w erden  ah g eh a n d e l l : 
Stomatitis ,  S 'om acace ,  Noma, P tyalism us m ercuria lis , Glossit is,  Parotit is ,  
HyperlropUiu purotirHs e t liu g u a c , Angina fu u c iu m ,  Angina diphtherieo
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(Diphllieril is),  b rand ige  E n tzündung  des äusseren  H alsze l lgew ebes ,  Mund- 
hlutfluss , Spe ichelfluss ,  Z u n g en k ra m p f ,  Z uiigenlähinung und Empfin- 
dungsn ev ro sen  der  Z unge .  — C. untersche ide t  eine Sto m a titis  ery them a­
to sa , aphthosa  (Aphthen) niul exsuda tiva  ( S o o r ) ,  legt aber  au f  eine 
genaue  U ntersche idung der beiden letzteren Formen w en ig er  W e r tb ,  als 
darauf,  Ob sie  als eine  locale oder mit A llgemeinleiden verbundene K rank­
he it  Vorkommen. — Mit Hecht w e rd en  drei Formen von l’arolit is  a n g e ­
nommen und genau  e r ö r t e r t ,  nämlich eine  id iopalh ica,  epidemica und 
s j  m ptom alica , da s ie  ih rer  E n ts teh u n g ,  Bedeutung und Behandlung nach 
seh r  verschieden sind. Die epidemische P. (Mumps) w ird  auch poly- 
m o rp h a ,  v ie lges ta l t ige  g e n an n t ,  weil  sie  in ih rer  Heaction den eben 
herrschenden  K ran k h e i t sg en iu s ,  den g a s t r i s c h e n ,  rheum atischen ,  ca la r-  
rba lisc l ieu ,  erysipela iösen  etc. abspiegeit .  — Als P. syw ptom atica  w ird  
jen e  bezeichnet, die im Gelolge epidemischer Fieber ,  des Typhus, Schar­
la c h s ,  de r  Masern etc. vorkommt. — C. e rk lä r t  <1 ie Diphtheritis  fü r  eine 
schon den Alten bekannt  gew esene  Krankheit  und für identisch mit der 
A uyina  p u tr id a ,  n ialitjua , y a n yra en o sa , und w irk l ich  ist  man g e n e ig t ,  
ihm Hecht zu g e b e n ,  da Andere  u n se re r  Z e i t ,  die eine entgegengese tz te  
Ansicht aufslellen , der  Angina maligna  nur  eine schw ächere  a llgemeine 
Heaction und eine l iefere locale V erschw ärung  als Unlsrsi hiedsmerkmale  
z u sch re ih e i l , für beide aber  die nämlichen Causalmomente und die näm­
liche Behandlung gellen lassen .

Als K r a n k h e i t e n  d e s  Ö s o p h a g u s  w erden  e rö r te r t :  die Ent­
zündung ,  au f  den Pharynx  und den Ösophagus drückende  Abscesse, Cal-  
losilä t  , abnorme E rw e i te ru n g  und D ivertikel , E n tar tungen  und Ge­
sc h w ü ls te  im Ösophagus und a u sse r  demselben E r w e ic h u n g ,  Krumpf und 
Pa ra ly se .

Den K r  a n k h e i t e n  d e s  U n  t e r 1 e i h e s w ird  zuerst  die diagnostische 
T ec h n ik ,  nämlich die ln sp e c l io n ,  M en su ra l io n ,  P a lpa t ion ,  Percussion  
und Auscultation  , den neuesten  Fortschr i t ten  e n tsp rech en d ,  vorausge­
sch ick t ;  dann lolgen die K r a n k h e i t e n  d e s  M a g e n s ,  denen w ied er  
Prolegomena und nie a llgemeine Therapie  derselben vorgeben. Je n e  ent­
halten die physiologischen theils objec l iven,  theils su b je c t iv en ,  dann die 
sympathischen E r sc h e in u n g en ,  durch we lche  sich Magenle iden im Allge­
meinen kund geben. Als Magenübel linden w i r  bearbeite t:  E rw e i te ru n g  
und V e ren g e ru n g  der M agenhöhle ,  E n tzündung  des M agens ,  V erschw ä­
ru n g  und Durchbohrung, Bluthrechen, Dyspepsie,  Sc irrhus,  E rw eichung ,  
Krampf, E rbrechen  und Rumination. — C . ,  der nicht w ie  die Anhänger 
B r o u s s a i s ’s überall  Gastr i tis  s i e h t ,  hält Sich in der Sch ilderung  der­
selben an die wesentlichen Symptome, durch welche die Möglichkeit  der 
D iagnose  am Krankenbette  gegeben wird. E r  lässt  vor der  Hand die F rag e  
bei S e i te ,  ob es möglich s e y ,  die E ntzündung  der  M ucosa ,  des subm u- 
cösen Z e l lg ew eb es  und der Serosa  des Magens, ihre e ry lb e in a tö se , diph­
th e r i sch e ,  phlegm onöse , ihre c ircumscrip le  oder diffuse Form symptoina- 
to logisch zu un tersche iden ,  mahlt uns mit kräftigen Zügen die acu t- in ten ­
s iv s te ,  die mildere und die chronische Form der  G as tr i t i s ,  und hält  es 
iiberdiess für den pracliscben Arzt für  w ic h t ig e r ,  sie  g enau  von Ga- 
s t r a lg ie ,  Gastr icismus und Cholera zu unterscheiden.

Als Varietäten der  Dyspepsie  w erden  angegeben  der  S ta tu s  craputo - 
s u s , y a s tr ic u s , h ilio sus, p itu ilosus  und die Pyros is .  — E ine  Sfadienein- 
theilung des M agenkrebses  nach seinen anatomischen V eränderungen  hält 
C. lür  unpractisch und unm öglich ,  unterscheide t  daher l iebe r  e ine  P e ­
riode der  dunklen  b eg innenden ,  und eine  Periode der vo lls tänd ig  ent­
w ic k e l te n ,  e rkennbaren  K ra n k h e i t ; die U ntersche idung von ch ron ischer  
Gastr i tis  w ird  mit m öglichster  Schärfe  ause inander  gesetz t.  — Der Ma- 
Kenerweichung liegt nach C. nicht E n tzü n d u n g  zu G ru n d e ,  s ie  wird im 
Ueben n u r  vorbere i te t  und kommt e rs t  nach erfolgtem Tode durch die 
chemische E in w irk u n g  des krankhaft  veränder ten  Magensaftes zu Stande.
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Sie ist  eine Krankheit  des G esam m torgan ism us , die sich wohl meislens 
im Magen , nicht seilen aller auch im Gehirne,  Darm canale  etc. localis ir l.  
— Über die vortreffl iche,  w ahrhalt  c lin isch-wissenschaft l iche  Bearbei­
tung  d ieser ieg e n s lä n d e  w ä re  es wohl ü b e rf lü ss ig , ein W o r t  zu dem 
hinzi izufi igen, w as  bereits  öfters in diesen Jah rbüchern  über  die f rüheren  
Helte  des ausgeze ichneten  V erfasse rs  gesagt  und gerühmt w urde .

________________ Z a n g e  r l .

P h y s i o - p a t h o l o g i s c h e  D a r s t e l l u n g  d e s  S c h l e i m f i e h e r s ,  
se ines  Verhallens zu r  epidem isch-sta tionären  Kranliheilsconslitution 
und se in e r  Beziehung zürn T y p h u s ,  zur  Cholera  und zur  Influenz i ,  
nach den in München aufgelrelenen Epidemien d ieser  Krankheitsfor-  
men bearbeitet von Dr. Herrmann l l o m .  A u g sb u rg ,  von J e n i s c h  
und S t a g e ’sche Buchhandlung. 1844. XI und 208. S e i len ,  in 8.
In der V orrede  vergle icht der  l l e r r r  Verf. die Blutzelle  mit der Erde, 

lind die E in w irk u n g  des N ervensystem s a u f  die Blulzelle  mit j e n e r  de,' 
Sonne  auf die E r d e ,  und sucht uns so  ein Bild des M icrocosmus zum 
Macrocosm us zu gehen.

Epidemien en tw ickeln  sich nicht plötzlich, sondern  a llm ählig  in Folge 
g ra d u e l le r  S te ige rung  län g e r  w i rk e n d e r  Schädlichkeiten und der hiedurch 
e rzeugten  gemeinsamen Krankheiisdisposition der Organismen. —  Bis zum 
J .  1825 w a r  in München die entzündliche  epidemische K rankhei tsconst i ­
tu tion herrschend , diese g ing  a llm ählig  bis zu J .  1833 in die gastr ische  
und dann in die ga s t r isch-p i lu ilös-ne rvöse  ü b e r ,  und in le tz tem  Zeitraum  
fielen drei E p id em ien ,  die C h o le ra ,  die Influenza und das sogenannte  
n e rv ö se  Schleimfieber.

Als wesenlliche ,  au f  die von 1833— 1853 he rrschende  Krauklieitscon- 
st i tution bezügliche Momente w’erden folgende e rö r te r t :

1. D ie  gemeinsame Krankheitsd isposition  der Organismen. Sie w a r  
die ausgepräg t  venöse  mit g rö sse re r  Erschlaffung der  festen Theile. Die 
venöse  Beschaffenheit des Blutes w ird  vom Verf. nicht bloss nach der 
F a r b e ,  nach der  Zum ischung  bestimmter G a s e , und nach der  Art se iner  
C o a g u l i ru n g ,  sondern  nach a llen  S e i te n ,  besonders aber  nach se in e r  for­
mellen  und dynamischen ins Auge gefasst .

2. D e r  adynam ische  und re izbare  l le act ionscharac tcr  des N e rv en sy ­
s te m s ,  bedingt  durch die ges te iger te  Venosität  des Blutes und die Slase  
desse lben.

3. Die k rankhafte  Erschlaffung des ganzen H autsys tem s , w o rau s  die 
v ie len  vorgekomm enen Formen e r y s ip e la tö se r , rheum atischer ,  c a ta r rh a -  
l i s c h e r ,  d ia r rh o isc h e r ,  gas l r isch -b i l iö ser  und pi tu i töser Affectionen e r ­
k lä rb a r  sind. W e g e n  des häufigsten E rk ran k e n s  der  Abdominalschleim- 
liaut w urde  auch die angegebene  K rankheitsconst itu t ion  als gastr isch-p i-  
tuitöse  bezeichnet.

4. Die aet io logiscben Momente und z w ar  die a llgemeinen siderischen, 
te l lu r ischen  und a lienir ten  W it t e ru n g s v e rh ä l tn i s s e ,  he rnach  die psychi­
schen und Civilisationseinlli isse, endlich die miasm atischen und contagiö- 
sen  Ursachen.

W ei te rh in  erforsch t  der  Verf. nach Theorie und Beobachtung das v e r­
w andtschaf t l iche  Verhälln iss  der  Cholera  zum Sch le im fieber , und des 
le t z te m  zu ca tarrha l ischen ,  rheumatischen und erys ipe la lösen  K rankhei ts -  
lb rm e n ,  schildert  die in München vorgekomm enen ch ro n isch en ,  acuten 
und ä u sse rs t  rapid  verlaufenen Formen des Schleimfiebers mit Beifügung 
e in iger K rankengesch ich ten ,  und folgert  d a r a u s ,  dass Schleimfieher und 
Typhus v e rw and te  Form en seyen , j a  dass der Typhus eine  g rad w eise  ma­
l ig n e re  Form des Schleimfiehers sey .  Denn in der Epidemie zu München 
kamen beide neben e inander  v o r ,  aus einem Schleimfieber en tw ickel te  
sich oft in den sp ä te m  Stadien der  T y p h u s ;  die tödtlichen F ä l le  beider 
boten im Leben und in der Leiche übereinst imm ende E rsch e in u n g en  d a r ;
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in der Auf- und in der  Abnahme der  Epidemie he rrsch te  mehr das Schleira- 
l ie b e r , in der Acme mehr der Typhus.

H ie rau f  geht der Verf. die E rsche inungen  d e r  Cholera prüfend und 
e rk lä ren d  d u rc h ,  befrachtet die Cholera als die heftigste Form des n e r ­
vösen Schleimfiebers ,  erforscht das innere  W esen  b e id e r ,  und kommt zu 
dem S c h lü s se ,  dass beide eine grosse  Verwandtschaft  m ile inander  haben 
dass beide Töchter  seh r  ges te ig e r te r  Venosilät  des Illutes und der h ieraus 
resu l ti renden  Folgen s e y e n ,  und dass ihre Verschiedenheit  n u r  a u f  
den versch iedenen  Grad der V e n o s i tä t ,  auf die Beschaffenheit  des N e r ­
vensystems und den G ra d ,  in welchem le tz te res  atficirt s e y ,  sich stü tze .  
F ü r  ihre Verwandtschaft  sprechen iiberdiess die ähnlichen Sec lionsresu l-  
tate und die gleichen Indicationen, die der  Verf. umständlich e rö r te r t .  Bei 
d ieser  Gelegenheit  erfahren w i r  die Ansichten und G rü n d e ,  w arum  das 
Calomel in allen Stadien des Schleimfiehers in München mit günstigem 
Erfo lge  angew ende t  w urde .  Die angegebene  Therapie  huldig t übrigens 
durchaus  nicht einzelnen Spec if ic is , sondern  ist  eine ra tionell-em pir ische ,  
v ielleicht e twas zu sehr  zusammengesetzt .

Im letz ten  Abschnitte  w ird  noch geschichtlich n a ch g e w iesen ,  dass 
W ech se lf ieh e r-  und Influenza-Epidemien die V orläufe r  und Nachzügler  
g rö ss e re r  und bösar t iger  E p idem ien ,  se ihst  g rö sse r  W ellseu c h e n  seyen  , 
und dass e rs te re  in jene Perioden fa l len ,  in welchen eine Ä nderung  der  
s ta tionären  Krankheitsconstitu tion  e intrilf .  Der Verf. e rw ar te t  auch gegen­
w ä r t ig  den Ü bergang  in eine a n d e r e ,  w ahrschein lich  entzündliche Con­
st i tu t ion ,  der jedoch se in e r  Ansicht nach f rüher  noch eine ansgebre i le le  
Epidemie von In f luenza,  W echse lfiebern  und Exanthemen vorausgehen  
dürfte. Die E r k lä r u n g ,  w a ru m  W echse lf ieber  und Influenza die Herolde 
beg innender  und v e rschw indender  Epidemien seyen ,  und w elches  v e rw an d t ­
schaftliche Verhältnis« endlich zwischen den W echse lfiebern  und d e r  In ­
fluenza b es teh e ,  bleibt uns der  Verf, nicht s c h u ld ig ,  und bildet den 
Schluss des W e rk e s .

W i r  hoffen, die Hauptsä tze  und Ansichten des ve rd ien ten  Herrn  Verf. 
umständlich genug  vor Augen g e s te l l t  zu h a b e n ,  um den L ese r  zu über­
zeu g e n ,  dass diess W e r k  die wich tigsten  Gegens tände  d e r  neuesten  E p i­
demien entha lte ,  und können versichern ,  dass es eine Menge k la re r  phy­
sio log ischer  und pathologischer Ideen en tha l te ,  die a u f  die neues te  Epi­
demiologie ihre A nw endung  finden. Schwerl ich  dürfte es ein Arzt ohne 
B e lehrung  und ohne V ergnügen  l e s e n ,  obwohl es nicht im vers tänd l ich ­
sten S ty le  geschrieben ist.

An d e r  äu sse rn  A ussta t tung  las sen  sich n u r  m ehrere  D ruckfeh le r  rügen .
Z a n g e r  1,

Medicinisclie Bibliographie vom J. 1844.

(Die hier angeführten Schriften sind bei B r a u m u l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebäude) vorräthig oder können durch dieselben baldigst bezogen w erd en .) /

A n d r a l  V ersuch  e in e r  p a t h o l o g i s c h e n  H ä m a t o l o g i e .
In s  Deutsche üb e rse tz t  von G ustav H erzo g , Dr. d. Medic. 11. Chir. etc. 
Bevorw orte t  von Gr. C arl E du a rd  H asse, Prof. der  Medic. an d e r  Uni­
v e rs i tä t  zu Leipzig.  Gr. 8. (VIII  u. 156 S.) L e ip z ig ,  Teubner. Geh 
(1 F l .  30 k r .)

I l i l i ä i o t l i e k  der  vorzüglichsten  und berühmtesten L eh re r  des A us lan ­
des über  M edic in ,  Chirurg ie  u. Gehurtshi il fe , bearbeite t  oder redig  
von Dr. F ried r . J .  Gehrend. Nr. 160—161. Gr. 8. L e ip z ig ,  |) e i H o lt,  
m ann. Geh. (30 kr.)

18'i4. Nr. 33. #
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Nr. 160. V orlesungen  iiher die A m puta t ion ,  besonders  über die 

V e r le tzu n g e n ,  welche sie  e rh e i s c h e n , und über  die Z e i t ,  w enn  sie 
hei denselben vorzunehmen. Gehalten in der  medic. Schule  des Sy- 
denli. Collegiums von R u th er fo rd  A tcock. Ins  Deutsche über tragen .
2. I.iet.  (97 —192 S.)

Nr. 161. V orlesungen  über  die Physio log ie  und Pa thologie  de» 
Blutes und der ändern  anim alischen F lüss igke i ten .  Von H en ry  A ncell. 
Ins Deutsche übertr .  von Dr. P osner. 2. Lief. (S. 96 — 192.)

E S i i r i r i»  (E B r .  AIJ» ,  J a e .  ,  Ohermedicinalra th  zu E m s ) ,  Ems
mit se inen na tür l ich  w arm en  Heilquellen  und Umgebungen. 2. ganz 
um gearh .  Aull. kl.  8. (X l l  u. 350 S. 1 Ansicht von E m s , 1 Karte  
se in e r  nächsten  Umgebungen und 5 Tabellen).  E m s,  bei K irchberger. 
Geh. (1 F l .  45 kr.)

<h< i ia i t t i c - r  (»r. «flmst.  Sä««*s9., Prof. der C h i ru rg ie ,  W u n d a r z t  am 
Jacobshosp.  in Leipzig  und D irector  der  chir .  Clinik d ase ih s t ) ,  O p e ­
r a l i o n s l e h r e  am Leichname etc. In 1 i ih . Abbild, mit erläut.  Texte.
6. u. 7. Hft. (Taf.  61— 84.) Gr. 4. L e ip z ig , bei F r. F leischer. Geb. 
(1 Fl .  30 k r .)

EBasEä ( .S « 5 an  C h a r l i e s ,  AI. H r . ) ,  On the N a tu re  anrl T rea tm en t o f  
some o f  the m ore im portan t D iseases , M edical and  S u r y ic a l . inclit- 
ding the principa l D iseases of the E ye. 2 edit. enlarged. 8. B e l f a d ,  
p . 256. Cloth. (7 Sh. 6 D.)

I l o n a n e r  (Jä. ES. ,  Dr. der  H eilkunde ,  pract.  Arzt zu Bielefeld), Die 
p s y c h i s c h e n  K r a n k h e i t e n  und die damit ve rw and ten  Z u ­
stände in Bezug a u f  die Rechtspflege. Vornehmlich zum Gebrauch für 
Gerich tsä rz te  und Rechtsge lehr te .  8. (XXII u. 266 S.) B e r lin ,  bei 
F ö rstn er. Geh. (2 FI. 15 k r .)

H l e n e k e  ( E * h .  E*>. B B e r m . ,  Dr. d. Medic.,  Chir. u. G ehurtskunde  etc.),  
Ü ber die C o n ( a  g i o s  i t ä  t d e r  E i n g e w e i d e w ü r m e r ,  nach 
V ersuchen ,  und über  das  physio logische und pathologische Leben der 
m icroscopischen  Z el len  nach empirischen Thaisachen. Z w e i  medic. 
pbys. Abhandl. Gr. 8. ( IV  u. 420 S.) Jen a , M auke  Geb. (2 F. 45 kr.)

l i i sü V s i ia c  ( . 3 . )  .  C hirurg ische  Clin ik  des Hospita ls  de la  Pille'. Deutsch 
von Dr.  G. K ru p p . 1. Bd. Gr. 8. ( IV  u. 419 S.) L e ip z ig , Kollm ann. 
Geh. (2 F l .  54 kr.)

M a a r s s e  ( £ .  113. .  Prof.  an der  T h ie rarzne ischn le  zu L yon) ,  Die Grund-  
iehren  der  V e t e r i n ä r - H y g i e n e ,  oder  die Regeln  für die Ge­
sundheitspflege der  Hausth iere  mit R ücksich t  au f  den e insch läg igen  
l a n d w ir t s c h a f t l ic h e n  Betr ieb. Nach dem F ra n z  bearbeite t  von ./. S .  
F u ch s , L eh re r  an der Th ie rarzne ischu le  zu Carlsruhe.  Ge. 8. (X X X
u. 656 S.)  B e r lin ,  bei Ainelung. Geh. (5 F l .  15 kr.)

N ie c n i a i a u n  ( B r .  C a r l  C ü e o r g ) ,  Von den K r a n k h e i t e n  d e s  
M e n s c h e n .  Spec ie l le r  Theil oder  spec ie lle  Pathologie  und Therapie.
5. oder  Suppl. Band. (F ü r  die Besitzer  der 1. u. 2. Aull.) Nebst vo l l ­
ständigem Sachreg is te r  über  das ganze  W e r k .  Auch u n ter  dem Titel : 
F o r tsch r i t te  und E rfah ru n g en  der  neuesten  Zei t  im Gebiete der  Heil-  
kunst .  Gr. 8. (678 S.)  B erlin , F. H. Hering. (5 Fl. 15 k r .)

Sc lü tsB itä l’s  E ncyclopäd ie  der  Medicin.  2. Suppl. Band (Fo r tsc h r i t te  der 
Medicin se it  d. J .  1842.) 2. Hft. 4. (S.  177—384). L e ip zig , 0 . W igand. 
Geb. Der Jah rg .  t\ 4 Hft. (7 FI., E inze lne  Hefte 2 Fl.  15 k r .)

W p» r« I  r o | [ » e r  ( W i l l i a m  ,  M em ber o f the, R oyal College o f Surgeons  
o f  L o n d o n ) , A P ractica l T rea tise  on the S tru c tn re  and D iseases o f  
the Teeth and G u m s , and on a new  princip le  o f  their T rea tm ent hi- 
therto  d isregarded  hg the D e n tis t, and on the pernicious pra c tice  o f  
indiscrim inate Tooth-D raw ing. 3. edit. 8. London, pp . 80, cloth. (3 Sh.)
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V e r z e i c h n  i s s .  
der in verschiedenen deutschen und fremden inedicinischen 

Zeitschriften von den Jah ren  1843 und 1844 enthaltenen 
Original-A ufsätze.

A l l g e m e i n e  Z e i t u n g  f ü r  C h i r u r g i e ,  i n n e r e  H e i l k u n d e  
u n d  i h r e  H ü  I f s  W i s s e n s c h a f t e n .  1844. Nr. 20 — 22.

Nr. 20. F ried lä n d er,  Öhlclysfiere  in Hartle ibigkeit .  — Nr.  21. F ried ­
lä n d er ,  E in  W o r t  über  die C ur der  Sp in a  ventosa. — Nr. 22. W alber  , 
Über die medicinischen Ansta lten von P a r i s ,  L o n d o n ,  Brüssel  etc. — 
Nr. 23. H undschuh , P ruritu s Mentalis.

M e d i c .  ( K o r r e s p o n d e n z  b l a f f  d e s  w  i i r t e m b .  ä r z t l i c h e n  
V e r e i n s .  1844. Bd. XIII .  Nr. 11— 12.

Nr. 11. H eim , S ta tis t ik  de r  bei den M usterungen im Königreich W i i r -  
(eniherg innerhalb  der  Ja h re  1837 —1843 incl. von der  Militärpdichtigkeit  
befreienden Krankheiten  und Gebrechen. — C am erer, E in ige  bem erkens-  
wertlie  Krankheitsfä lle  (1. fungöse Exostose  des Schienbeins) .  — W i t t e ­
run g sv e rh ä l tn is se  des Monats März. Nr. 12. C am erer, B em erkensw er the  
K ran k h e i ts fä l le :  Blepharophthalm ilis erysip e la to sa ; S ca rla tin n  anornala; 
R heum atism us a c u tu s; S äu fe rw ah n s in n ;  crit ische  P e tec h ien ;  Pemphigus 
chron icus  (Sch luss) .  — P lien in g er, W il le ru n g sv erh ä l tn is se  des Monats 
April.

M e d i c i n i s c h e  Z e i t u n g  R u s s l a n d s .  1844. Nr. 10—13.
Nr. 10. W e h rm a n n ,  B eschreibung e ine r  leichten und s icheren  Be­

h a n d lu n g sa r t  des W echse lfiebers .  — v. B u ja lsh y , Exst irpa t ion  eines 
E ie ischausw uchses  (Epulis)  der  oberen  Maxilla .  — K r e b e l , R a d ix  E u -  
phorbiae villosae e t p a lu str is  gegen  W asse rsch e u .  —  F eu ille to n , D ie  E i-  
s e n w a ss e r  im Olonetz’schen Gouvernem ent.  — Nr. 11. F is c h e r ,  Beob­
ach tung  e ine r  Pockenepidem ie u n te r  den B ew ohnern  d e r  nordw estl ichen  
Küste Am erika’s. — F ro m m er , E in iges  über  den Kumis. — O .,  K u rze r  
A uszug  aus dem Jah resber ich te  des M inisters  des Innern  an  Se. kais . Ma­
jes tä t  fü r  das Ja h r  1842. —  Nr. 12. L a n g , Über die A nw endung  des 
Zincum  m uria ticum  in Syphilis  im M arinehospital  zu Cronstadf. —  K a a n ,  
Bericht ü b e r  die Leis tungen  der  ka lten  e isenhaltigen M ineralquellen  bei 
St.  P e te rsb u rg  a u f  dem Landgn te  des Graf. K ouchele/f-Besborodko, unweit  
Ochlas- — B re d o iv , In term itt i rende  Krämpfe in Eolge e ine r  im Körper 
he rum w ande lnden  Nadel. — K r e b e l , V olvu lus  bei einem lOmonatlichen 
Knaben. —  Nr. 13. F isch e r ,  Über den E rfo lg  der  S e rg ie w ’schen Mine­
r a lw ä s s e r  w äh ren d  d e r  Badesaison des J. 1842. — v. B u ja lsk y  ,  Anato­
misch-pathologische U n tersuchung  e ine r  G ra vid ita sex lra u ter in a . — Krebel, 
Spinalneurose .

W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e  i l  k u n d e .  Herausge»  
h e r :  Dr.  Casper. B e r l in ,  1844, Nr. 2 2 -  25.

Nr.  22. F r a n k ,  Die Milz und ih re  Function .  — O ppler ,  V erg if ­
tungszufäl le  nach Ledutn p a lu stre . — A n o n ym u s, Mittheilungen vom S tu ­
d iertische (Berei tung eines Z ah n k i t te s ;  B lu tege lve rg if tung  durch T ab ak ;  
Arsen in organischen K örpern .)  — Nr. 23. C a sp er, Fa l l  e ines lange  
for tgesetz ten  H ungerns .  — S c h o tte n ,  In term ittens nach Kopfverle tzung.
—  Verm isch tes  ( L ep ra  squam osa ; S e lb s tw en d u n g ;  Arsen ikverg if tung .)  — 
Nr. 24. M eurer, Noch ein Beitrag zur  L ehre  von den narcotischen M itte ln .
— S c h o llen , In term ittens nach K opfverle tzung (Sch luss) .  —  Verm ischtes  
E nuresis p a ra ly tica . — Nr.  25. A n o n ym u s , A phorism en ,  (ans teckende  
A ugenb lennorrhoe ;  O pinm vergif lung;  ä rz t l iches  H o n o ra r ;  L iq . fe r r ia c e t .  
o xyd a li  gegen A rsen ik v erg i f tu n g ;  M..f(o für psycho!. G u tach ten ;  Opiurn- 
eeb rauch  in E ng land .)  — M eu rer  (Sch luss  von Nr. 24.) — W ittz a c k ,  
V e rw u n d u n g  des Magens.
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des Sciences me'dicales. I 'a ris . 1 8 « .  A v r il  —  M ai.

A p r i l .  B e r n a r d , E xper im en te l le  U n te rsuchungen  ü b e r  die F u n c t io ­
nen des Sp ina lne rven ,  in se in e r  Beziehung zum Vagus.  — D u ra n d -F a rd el, 
Uber die V e rn arb u n g  häm orrhag ischer  Herde im Gehirn. —- A ra n ,  Uber 
die a llgem eine  V erw a ch su n g  des P e r i c a r d iu m s ; neues  M i t te l ,  d iese lbe  
zu e rk en n en .  — Flichelot, Z u r  Geschichte d e r  Vaccine und der V ario le .  — 
M a i .  F eldm ann, Uber K eratop las tik .  —  D u r a n d -F a r d e l ,  Über die W ie ­
d e re rse tzu n g  oder  Cicatr isation häm orrhag ischer  H erde  im Gehirn (S ch lu ss ) .
—  B ern a rd , E xperim ente l le  U n te rsuchungen  über  die F unctionen  des Spi­
n a ln e rv en  vorzüglich  in se inen Beziehungen zum Pneuniogas tr icus ,  — 
Gosselin, Pal l  von Hämatocele  in Fo lge  eines ausse rh a lb  der  Tunicd  va ­
gina lis  S ta tt  gefundenen B lu tergusses .

A n n a l e s  d e  l a  C h i r u r g i e  f r a n c a i s e  e t  e t r a n g e r e .  1844
M ai.

M a i .  B ichel, U n te rsuchungen  ü b e r  die Geschichte  d e r  w e issen  Ge­
sch w ü ls te .  D um oulin, Beobachtungen und B em erkungen  über  die K ran k ­
heiten d e r  Hoden und deren  Anhänge. — B onino, Über die R esect ion  des 
Kopfes vom Oberschenkelknochen .

J o u r n a l  d e s  c o n n a i  s s a n c  e s m e d i  c o - c h i r  u r  u i c a l e  s 1843. 
Dec. 1844. Ja n e .  u. Feh.

1843. D e c .  R e n n e t , Ü ber  U lcera tionen  und  Ausflüsse des Collum  
u ter i. — C a m a y ,  Über H ypertrophie  der  Milz im W ecbse lf ieber .  —  D e- 
heneg , Abortiv -  Behandlung des Trippers  durch Höllens te in  -  In jec lio -  
“ e ,n ' ~  18” ; J ä n n e r - Über Hu m ora l-Pathologie .  - G u itlo n , Radi- 

cu r  des W asserhr iaches .  —  U rin v e rh a l tu n g  durch E inschnit te  in die 
U re th ra  geheilt.  P ros ta t i t is .  —  F e b r .  Über Hum ora lpa thologie  (For ts . ) .
— S m ith , Z u r  Therap ie  des Puerpera lf iebers .  — S a p p e y , Injection und 
Conservation der  lymphatischen Gefässe.

ly a  C l i n i q u e  des h d p itaüx  des e n fa n ts , et R evue re trospec tive  m e-  
dieo-ch irurg ica le  e t hyg ien ique , fondee e t puhliee  sous les auspices de 
M edeeins e lC h iru rg ie n s  des liöp itaux  des e n fa n ts , p a r l e  D r. Vanier du  
H a v re , redigee p a r  les D D  r. A l. B ecquerel e t Vanier. M a r s -  J v i l le t  1843.

M ä r  z. Lhom m eau  (F o r ts . ) .  — Baudelocque, Bericht aus  dem K inder-  
sp i tale  in den letz ten  Monaten des J .  1841. — O liv ie r , Encephalo id ische  
G eschw uls t  der  L eb e r  bei einem 13monatlichen Mädchen. — V alle ix  
Uber den Soor  de r  Neugebornen  und die K o p fh ln fg esch w u ls t , so wie  
über  den Puls der  N eugebornen .  - -  B e r to n ,  Allgemeine Betrachtungen 
üb e r  die Therap ie  der  K inderk rankhe iten .  — A p r i l .  B ec q u ere l,  Über 
Gehirnb lu tungen .  —  Lhom m eau  (Fo r ts . ) .  — P in g a u lt ,  Arachnit is  — 
M ai .  B ec q u e re l,  U ber  die versch iedenen  Arten von W a s s e r s u c h t  bei Kin­
dern .  Lhom m eau  (Forts . ) .  L e g e n d re , L a r y n g o - tra c h e itis  m it  a llen  
S3 inptomen des Croup. — B erton  (F o r ts . ) .  — J u n i .  Lhom m eau  (F o r ts . ) .
—  T a v ig n o t, U ydrocephalus ven tricu la r is  anencephalicus. — D orrault 
U b e r  den an liscorb .  S y ru p  fü r  Kinder.  — C haillq -  IJonore , Ü ber  den 
W e r t h  g e w is s e r  V e rfah ru n g sw e isen  hei d e r  W e n d u n g .  — J u l i  L e ­
g e n d re ,  L o b ä rp n e u m o n ie ,  w e lche  e ine  Gehirnaffection s im ulir te .  —  R o ­
he r l ,  Uber die A n w endung  der  num erischen  Methode a u f  die Nosologie 
der  zw ei ten  Kindheit. — V a n ie r ,  Über die K rankheiten  der  H a rn w eg e  
bei den Kindern  nach G uersant’s V orlesungen .  — C h a illy -H onore ,  Soll  
man sich bei e ine r  G esich tsvorlage  beeilen , im Beginn der  Geburt die 
Hand e inzubringen  , um den Scheite l  s ta t t  des Gesichtes au f  den oberen  
B e c k e n e in g a n g z u  b r in g en ?

W  f e n.
V e r l a g  v o n  B r a u m n l l e r  u n d  S e i d e l .
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